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Aernsprech-Anschlich Nr. 1L

SoiUim,  Timtrz, )n 16. SeilmEiet 1914. 47. Zchg-W.
Amtlicher Teil.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betrifft : Personenstandsausuohmc und Anfstcllung

des Pelsoneustauds-Bcizeichilisses, vcrbun-
den mit der Gemeiud-steuerliste.

Aufnahme des Personenstandes behufs Beranlag-
Einkommensteuer für das Steuerjahr 1915 wird
^uf Donnerstag , den 15. Oktober d . I . fest-

ItefL. Pch ersuche die sämtlichen Gemeindebehörden des
Jt dX ^ Aufnahme rechtzeitig vorzunehmen und womöglich
^ndi " ŝtimmten Tage zu Ende zu führen . Wo die
Sfn3 Un9 an diesem Tage nicht angängig ist, muß die
litt Xl om  folgenden Tage fortgesetzt und möglichst
iiei ^ lchluß gebracht werden . Die Hauslisteu wollen
^so!> Houshaltungsvorständen schon vor Beginn der
Mstandsaufnahme aushändigen und hierbei in
ficĥ sfällen diejenigen Steuerpflichtigen , welche eine

' ^ " arung nicht abzugeben haben , ersuchen, binnen
tiige gemessenen Frist die Schuldenzinsen, Tilgungsbei-
skk,j Men , Kassenbeiträge u .Lebensversicherungsprämien,
st hiMzug sie beanspruchen , anzumelden . Nötigenfalls
% c ^ ^tpfkichtung zur Entrichtung derselben durch Bor-

Belägen uachzuwcisen. Bezüglich der über 14
ten Familienangehörigen , für welche eine Berück-

M ^ I chach Z 19 des Einkommensteuer -Gesetzes bean-
VÄ ist nachzuweisen, daß die Voraussetzungen

^Eesetzesvorschrift vorliegcn.
^ache darauf aufmerksam , daß eine Verpflichtung

p-Uet Pftid)tigen zur Auskunstserteilung zum Zwecke
^sta»!Men Staatssteuer -Veranlaguug dem Gemeinde-
, ^ 0 gegenüber nicht besteht.
^MMeiteren Bestimmungen über die ordnungsmäßige
-iktz Uyrung der Personenstaudsaufnahme sind in meiner

000 m 9 . Oktober 1906 , Kreisblatt Nr . 154 be-
"MMcht , auf welche ich hiermit besonders verweise.
% ' 0c§  Fortganges der Veranlagung ergeht besondere
ärX-

lltabaur,  den 22. September 1914.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer -Veranlagungs -Kommission
des Unterwesterwaldkreises:
I . V. : Frhr . v . Nagel.

. VeksriKtMachNttg,
3} *• Deschaffung der Heeresvsrpflegung*).

^ § 8 16 des Kriegsleistungsgesetzes vom 13. Juni
^Gesetzblatt 1873 S . 129) ist der Bundesrat

-̂ t>d Lieferung des auf den einzelnen Lieferungs-
^tẑ ^ iKreis usw.) entfallenden , vom Bundesrat fest¬
ige»^  Anteils an dem Gesamtbedarf des Heeres an

ii? C' ^ afer' Futtergerste , Heu, Stroh und leben-
/L Don  dem Lieferungsverbande in natura zu ver

\ M̂udlieferungen ).
^fchädigung für den durch eine solche Land-

\ e ? Zwangsweise zu beschaffenden Heeresbedarf
iteî ^ecÂse erfolgen, daß den Landwirten für

fijj' und Stroh derjenige Preis bezahlt würde,
den Durchschnittspreisen der letzten zehn

fAahremfejn, ~ mit Weglassung des teuersten und des
tfefyj Ctt  Jahres — ergeben würde , wobei für jeden
^de ^ ^^ und die Preise seines Hauptmarktortes zu
A) ^ geu wären . Die Viehpreise dagegen würden
l̂ ^ verständige Schätzung nach den im Frieden orts-

. ^ MÜ'en festzustellen sein.
? sî . Landlieferung , die einen Lieferungszwang| [[h y- 1 J 'VV «UVUV | VVUliy ^ Wlv VlUvH \ ,lv|

absolut nicht im Interesse der Land¬
et js! ' An freiwilliges Angebot seitens der Landwirt-i ist

SU  soll
%

^bedingt vorzuziehen.
§t eieg deshalb versucht werden , den Gesamtbedarf

l t(te ^ durch eine von dem Herrn Reichskanzler er-
utralftette zur Beschaffung der Heeres-

auf dem Wegs des freiwilligen An-
^sx ^ decken.

'̂ "Aalstelle hat die Versorgung des Heeres mit
Hafer, Gerste, Weizen- und

Mehl , Heu, Stroh und Schlachtvieh
^Ade der Landwirtschaftskammer gelegt.

^^H^ lLwirtschaftskammer für den Regbez.
-®tẑ Mhat  die Durchführung dieser Aufgabe für

nen und ersucht hier-
^ deren eigenem Interesse

aus dem „Amtsblatt der Landwirtschaftskammer
Ullb sL"sA8sbezirk Wiesbaden und Zeitschrift des Vereins nass.

Mrstwüte" 1914 Nr. 36.

\ % scherbezirL übernommen
Sb " QUî eUôndwirte in dere

dringend , sie hierin zu unterstützen und sich dabei genau
an die nachstehenden Bestimmungen zu halten:

I.
Die Angaben über die in den großen Betrieben vor¬

handenen Vorräten an Roggen , Weizen , Hafer,
Gerste, sowie von Roggen- und Weizenmehl werden
allmonatlich durch die König !. Landratsämter auf Grund
der Bundesratsverordnung vom 24. August 1914 cinge-
zogen. Den diesbezüglichen Anfragen liegen regelmäßig
Karten bei, in denen die Angefragten der zuständigen
Landwirtschaftskammer Preisangebote für ihre Produkte
machen sollen. Es wird dringend um regelmäßige Preis
angebote an die Kammer ersucht.

II.
llirt auch die kleineren Landwirte an den Lieferungen

beteiligen zu können, haben sich die im Kammerbezirk be¬
stehenden Verkaussgenossenschaften der Genossenschaftsver¬
bände , nämlich

1. die Zentral -Ein - und -Verkaufsgenossenschaft in Wies¬
baden , Moritzstraße 29, und

2. die landwirtschaftliche Zentral - Darlehnskasse für
Deutschland , Filiale Frankfurt a .M ., Schillerstr . 19/25,

bereit erklärt , durch die im Regierungsbezirk bestehenden
Bezugs - und Absatzgenossenschasten, die Spar - und Dar¬
lehnskassen und alle sonstigen Genossenschaften Anmel¬
dungen für Lieferungen der obengenannten Produkte , so¬
wohl von Mitgliedern als auch von Nichtmitgliedern an-
zunehnien , nach Möglichkeit zu größeren Sendungen zu¬
sammenzufassen und sie uns anzubietcn.

Mit dem Ankauf des Bedarfs für die Heeresverpfleg¬
ung sind von uns nur die obengenannten Zentral -Ein-
und Verkaufsgenossenschaften bzw. Zentral - Darlehnskasse
und das Handelshaus M . Eiscmann Sohn , Frankfurt a.
M . als Vertreter des Handels und die von diesen beson¬
ders ernannten Vertreter betraut worden.

Die Landwirte und Genossenschaften sowie die Händler
des Kammerbezirks werden hierdurch aufgefordert , ihre
Angebote von Weizen , Roggen , Hafer und Gerste, sowie
Weizen- und Roggenmehl nur an eine der vorgenannten
Adressen zu richten. Außer diesen Stellen und den von
ihnen besonders ernannten Vertretern ist von uns niemand
anders zum Ankauf von Bedarfsgegenständen für die
Heeresverpflegung ermächtigt.

III.
Angebote auf Lieferung von

Heu, Stroh nnd schlschtreifem Bich
(Rindvieh , Schweine , Hämmel ) sind unmittelbar an
das Bureau der Landwirtschafts-Kammer, Wies¬
baden, Rhci»strafte 92, zu richten» Angebote ohne
Preisangabe (bei Heu und Stroh pro 50 l̂ g, bei Vieh
pro Zentner — 50 kg Lebendgewicht frei nächstgelegenster
Bahnstation ) werden nicht berücksichtigt.

Die Proviantämter sind angewiesen , ihren Bedarf an
Getreide , Mehl , Fourage und Vieh nur noch in ihrer
nächsten Umgebung und keinesfalls zu einem Preise zu
kaufen, der höher ist als der von den Einkaufsverbänden
bezahlte.

IV.
Der Ankauf durch die Zentralgenossenschaften erfolgt

frei nächstgelegenster Bahnstation . Die Lieferungen sollen
jeweilen baldmöglichst nach dem Ankauf erfolgen.

Angetanst wird nur gesunde, trockene, magazinfähige
Ware ; Rieh muß von guter Qualität und schlachtreif sein.

In Streitfällen entscheidet ein für die Dauer der
Heeresoerpflegung eingerichtetes Schiedsgericht.

Nicht abgenommene Waren müssen die Verkäufer für
ihre eigene Rechnung anderweit verwerten.

Die Bezahlung erfolgt sofort nach der Abnahme durch
die Proviantämter.

Der Vorsitzende
der Landwirtschafts -Kammer für den Reg .-Bez. Wiesbaden:

Bartmann - Lüdicke.
* *

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Mit Bezugnahme ans die vorstehende Bekanntmachung

und die Ihnen direkt zugegangene Mitteilung der Land¬
wirtschaftlichen Zentral -Darlehnskasse für Deutschland,
Filiale Frankfurt a . M . ersuche ich Sie , die gewünschte,
gemeinsame Lieferung von Hafer , Heu und Stroh in Ihrer
Gemeinde in die Hand zu nehmen . Hierzu bemerke ich,
daß es sich darum handelt , auch die kleineren Landwirte
oweit irgend möglich bei der Besorgung des Heeresbe-
larfs zu berücksichtigen und eine gleichmäßige, magazin-
fähige Ware zu Wäggonladungen zusammen zu bringen.

Die Vorräte der größeren Landwirte , welche von hier
aus zur Anmeldung ihrer Getreidemengen aufgefordert
werden , kommt dabei nicht in Betracht.

Montabaur,  den 23. September 1914.

I . V. : Frhr . v. Nagel,  Regierungs or.

Berlin,  den 8. September 1914.
Seine Majestät der Kaiser und König haben zu be¬

stimmen geruht , daß die Angehörigen des preußischen
Heeres die ihnen von deutschen Bundesfürsten verliehenen
Kriegsauszeichnungen sogleich anlegen dürfen und daß es
der Einholung einer Allerhöchsten Erlaubnis hierzu nicht
bedarf.

Der Minister des Innern . I . A. : Freund.
* * *

Montabaur,  den 23. Septbr . 1914.
Vorstehender Erlaß wird veröffentlicht.

Der Landrat.
I . V. : Frhr . v . Nagel,  Regierungs -Assessor.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die Anträge auf Stellung von Dampfwalzen für das

Walzen von Feldwegen I . Klasse oder von Ortsbering¬
straßen find an die Landesbauinspektion durch Vermittel¬
ung der Wegemeister zu richten und es ist auch deren
Rat einzuholen bei Zweifelsfällen , ob eine Feldwegestrecke
gewalzt werden soll oder nicht.

Jä , weise die Bürgermeister an , die bezügl . Anträge
für 1915 spätestens bis 20. Oktober 1914 den zu¬
ständigen Wegemeistern anzumelden , dadurch wird es der
Landesbauinspektion ermöglicht , die Verteilung der Dampf¬
walzen so zu ordnen , daß die Arbeiten keine Verzögerung
erleiden und daß es vermieden wird , einzelne Anträge
zurückweisen zu müssen.

Montabaur,  den 22. September 1914.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

_ I . V. : Frhr . v. Nagel,  Reg .-Assessor.
Montabaur , den 23. September 1914.

An die Herren Bürgermeister.
D > Verzeichnisse der zum 1. Oktober c. fälligen Pflege¬

geloer für die in Ihren Orten in Pflege gegebenen Waisen
wollen Sie bis spätestens zum 28. d. M . hier vorlegen.

Die Formulare dazu werden Ihnen mit der Post zu¬
gehen. Für die außerhalb Nassau in Pflege gegebenen
Waisen sind, soweit die Pflegegelder von dort liquidiert
werden sollen, die Verzeichnisse sogleich den Ortsbehörden
des Wohnorts dieser Waisen zuzustellen , behufs Beschei¬
nigung der geschehenen vertragsmäßigen Verpflegung und
Erziehung derselben.

Die Bescheinigung muß allgemein , also auch Ihrerseits
lauten : Die vertragsmäßige Verpflegung und Erziehung
der Waisen wird bescheinigt.

Der Landrat.
_ I. V. : Frhr . v . Nagel,  Reg .-Assessor.

Montabaur,  den 22. September 1914.
An die Herren Bürgermeister.

Wie bisher gemäß den §8 6—13 der Nassauischen
Verordnung vom 27. Juli 1858 (Seite 102 des Verord .-
Bl . von 1858) hat auch in diesem Jahre bis zum 15. No¬
vember l. I . die gehörige Aufräumung der zur Be- und
Entwässerung dienenden Gräben , Kanäle und Wasserläufe
3. Ordnung stattzufinden , worüber Sie bis zu dem fest¬
gesetzten Termin zu berichten , hoben . Nicht Gegenstand
dieser Schau sind die Wasserläufe 2. Ordnung nämlich:
der Holzbach, Saynbach mit Sardbach , Masselbach, Brex-
bach, Kalterbach , Emsbach , Gelbach, Oberlauf des Nieder¬
elberlbachs und Ahrbach.

Den Arbeiten geht eine Schau voraus , die gemäß § 2
der auf Grund des neuen Wassergesetzes vom 7. Apxst
1914 erlassenen Kreispolizeiverordnung vom 2. Juli 1914
(Kreisblatt Nr . 103) von dem Bürgermeister oder dessen
Stellvertreter und den Mitgliedern des Ortsgerichts , vor¬
zunehmen ist.

Die Schau ist gemäß den Bestimmungen der §§ 3, 4
und 6 der vorgenannten Kreispolizeiverordnung ' auszu¬
führen . Die Revision der ausgeführten Arbeiten wird
nach dem 16. November durch den Kreiswiesenmeister
erfolgen.

Der Landrat.
I . V . : Frhr . v. Nagel,  Regierungs -Assessor.

Bekanntmachung.
Wiederholt ist bei mir die Freigabe der Sprengstoff-

und Pulvervorräte , welche bei Ausbruch des Krieges be¬
schlagnahmt und in ein bewachtes Lager gebracht worden
sind, beantragt worden . Auf meine Vorstellungen beim
stellv. Generalkommando in Frankfurt a . M . ist mir mit¬
geteilt wurden , daß die Beschlagnahmung allgemein noch
nicht aufgehoben worden ist. Den einzelnen Betrieben
soll jedoch anheimgestellt werden , die Freigabe der Spreng¬
stoffvorräte zu beantragen . Ich gebe hiervon Kenntnis
und ersuche, derartige Anträge zunächst mir vorzulegen.

Montabaur,  den 23. September 1914.
Der Landrat.

I . B . : Frhr . v . Nagel,  Regierungs -Assessor.



Vierte VeMtMe
des rintemelterwaldkreikes.

1. Reservist Karl Gerharz,  Eitelborn , verwundet.
2. Füsilier Karl Henritzi,  Montabaur , vermißt.
3. Musketier Wilhelm Pehl,  Holler , vermißt.

Montabaur,  den 24. September 1914.
Der Landrat.

I . V . : Frhr . v . Nagel,  Regierungs -Assessor.

Nichtamtlicher Teil.

Der Mm-
Zum Teil durch Sonderblatt und Anschlag bekanntgegeben.

Großes Hauptquartier, 23. September, abends.
(Wölfisches Büro . — Amtlich .)

Vom westlichen KriegMaupIatz.
Auf dem rechten Flügel des deutschen West¬

heeres, jenseits der Oise, steht der Kampf.
Umfassungsversuche der Franzosen haben keiner¬
lei Erfolge gehabt. Ostwärts bis an den
Argonnenwald fanden heute keine größeren
Kämpfe statt.

Oestlich der Argonnen ist Barrttms *) Lm Kaufs
des T<i'ges genommen worden. Der Angriff
schreitet weiter fort.

Die gegen die Sperrforts südlich von Verdnn
vorgehenden Armeeteile haben heftige ans Ver¬
dun ur.d Toul erfolgte Gegenangriffe siegreich ab¬
geschlagen und dabei

Gesangene. Geschütze und Maschinen¬
gewehre erdeutet.

Das Feuer der schweren Artillerie gegen die
Sperrforts Troyon , Kes Paroches , Camp des
Romains nnd Lionville ist mit sichtbarem Erfolgs
eröffnet worden.

In Französisch Lsthringsn und an der elsäs-
sischen Grenze wurden die französischen Vortruppen
an einzelnen Stellen zurückgedrängt. Eine wirk¬
liche Entscheidung ist noch nirgends gefallen.

*) Varenncs -en-Argonne , französische Stadt, Dep.
Meuse, Arr . Verdun , am Aire und am Argonnenwald,
10  Kilometer nordwestlich von Aubrsville.

*

Aus Belgien  und aus dem Osten ist nichts
Neues zu melden.

* * *>1-
Großes Hauptquartier, 24. September, abends.

(Wölfisches Büro . Amtlich .)
Lruf dem westlichen Kriegsschauplatz sind heute

im allgemeinen keine wesentlichen Greigniffe ein¬
getreten . Einzelne Teilkämpfe waren den deutschen
Waffen günstig.

Aus Belgien und dem östlichen Kriegsschauplatz
ist nichts Neues zu melden.

Heldentat des„u 8".
3 englische GroWnwsschisse in Grundgebohrt.

Deutscherseits keine Verluste.
* Berlin , 23. Sept . Das deutsche Unterseeboot

„U 9" hat am Morgen des 22. September etwa 20 See¬
meilen nordwestlich von Hoek van Holland drei eng¬
lische Panzerkreuzer „Aboukir ", „Hogue " und
„Cressy " zum Sinken  gebracht.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes.
B eh u ke.

*

Diese amtliche Nachricht bringt die erfreuliche Be¬
stätigung  des schon von englischer amtlicher Stelle ge¬
meldeten Verlustes von drei Panzerkreuzern , den die eng¬
lische Marine erlitten hat . Die Nachricht erscheint noch in
einem bedeutungsvolleren Licht, wenn man erfährt , dasj
ein einziges  deutsches Unterseeboot , das vom
Glück begünstigt war , diese Tat vollbracht hat . Die
englischen überlebenden Mannschaften hatten zwar Angaben
gemacht, es seien drei oder sogar fünf deutsche Untersee¬
boote gewesen, das stimmt aber nicht. Es war wirklich
nur ein deutsches Boot , und zwar war es das Unter¬
seeboot „U 9" . Ein merkwürdiger Zufall : denn das eng¬
lische Unterseeboot „E 9" hatte unseren kleinen Kreuzer
„Heia " vor wenigen Tagen zum Sinken gebracht.

Der Verlust der englischen Marine beträgt neben
dem Materialverlust nach den Angaben der Geretteten
ungefähr drei Viertel der gesamten Besatzung, also unge¬
fähr IllOÜ Mann . Die Ueberlebenden wurden von einem
englischen Kreuzer , mehreren Zerstörern und sonstigen
leichten Streitkräften ausgenommen und gerettet.

Der Kamps.
Der Hergang  dieser braven Seemannstat wird wie

folgt geschildert : Der erste Angriff erfolgte auf die
„Aboukir"  um 6 Uhr früh bei hellem klaren Wetter.
Das Schiff ging in fünf Minuten  unter . Die beiden
anderen Schiffe, die sich zunächst an dem Rettungsweri:
der „Aboukir "-Mannschaft beteiligt hatten , wurden zwischen
6 und 8 Uhr versenkt. Die „Hogue"  wurde nach der
„Aboukir " getroffen und sank in drei Minuten . Die
„Cressy"  wurde kurz vor 8 Uhr beschossen. Das deutsche
Unterseeboot  und seine Bemannung sind unversehrt.

„U 9 ".
Die Besatzung  des „U 9", die Mann für Mann an

dieser Heldentat sich beteiligt hat , beträgt ca. 20 Mann.
Ihre sämtlichen Namen sollen amtlich bekannt gegeben
werden . Der Kommandant  des Bootes ist Kapitän-
tentnant Otto Wed di gen ans Herford  i . W ., der
Sohn eines dortigen Fabrikanten . Er ist am 15. Sep¬
tember 1882 geboren . Er trat im Frühjahr 1901 in die
Marine ein und ist in den letzten Jahren als Untersee¬
bootsoffizier bzw. Kommandant sowie als Flaggleutnant
bei einer Unterseebootsflottille verwendet gewesen. Er be¬
sitzt die Rettungsmedaille am Bande.

* Wilhelmshaven , 23. Sept. Zur Besatzung  des
Unterseebootes „U 9" gehören : Kapitänleutnant Wed-
digen (Otto ), Kommandant ; Oberleutnant zur See
Spieß;  Marineingenieur Schön ; Oberstenermann Trä-
bert;  Obermaschinist Heinemann;  die Oberbootsmaate
Schoppe und Hör;  die Matrosen G ei st, R o o se m a n n,
Schenkxr , Schulz;  die Obermaschinistenmaate Mar¬
low , Stellmacher und Hinrich;  die Maschinisten¬
maate März nnd Reichardt;  die Obermaschinisten¬
anwärter Wollenberg und v. Koslowski;  die Ober¬
heizer Eisenblätter und Schüschke ; dieHeizerKarbe,
Schober , Lied,  Köster , Wollstelt  und Funker -Heizer
Sievers.

erbeuteten Schiffe wurden dann an Bord eines FaW
gebracht, das den Befehl erhielt , nach Kalkutta zu 1-7 75
Zwei deutsche Schiffe begleiteten es bis innerhalb
Meilen von der Mündung des Hugli (einer Wun°
des Ganges in Ostindien ).

* London , 22. Sept . Der „Daily Telegraph " ^ L,
aus Kalkutta , daß der von der „Emden " auf „
kühnen Streifzug angerichtete Schaden 18 Million
Mark  betrage . Der Erfolg des deutschen Kreuzers
noch größer gwesen, wenn das italienische Schiff nM'
Anzahl englischer Dampfer benachrichtigt hätte.

WTB. London , 24. September. (Nichtamtlich)
Reutersche Büro meldet amtlich aus Kalkutta « ^
deutsche Kreuzer „ Emden " erschien vor
und schoß zwei Oelbehälter in Brand . Die «w,
Forts erwiderten das Feuer. Der deutsche Kreuzer„EM
löschte seine Lichter und verschwand in der Dunkelheit

Der Hntersimg des englische«Kreils
„MtWnder".

Wie von amtlicher Stelle mitgeteilt wird , ist der st ^
ln st des englischen Kreuzers , „Pathfinder , „
am 5. September vor dem Firth of Forth untergcg"' ^
ist, ebenso ans ein deutsches Unterseeboot  z " »-
znführen . Es war „U 21 ", Kommandant war
leutnant zur See Her sing.  Das Unterseeboot ,/u
ist in einen deutschen Hafen zurückgekehrt. t u

* London , 22. Sept . Das Preßbureau teilt irä)' #
Vizeadmiral Troubrid ge  von der MittelmeeffloM y
rückberufen und eine Untersuchung über die Urs
Entkommens der deutschen Kreuzer  kf*
und „Breslau " aus der Straße von Messina ring
worden ist.

* London , 23. Sept . Dreißig unverletzte Offiziere
wurden nach dem Untergang der Kreuzer ans dem Wasser
gerettet nnd in Harwich  ans Land gebracht. In
Harwich schätzt man die Zahl der Geretteten auf insge¬
samt siebenhundert.

* London , 23. Sept . In Harwich  eingetroffene
Ueberlebende von den in den Grund gebohrten drei eng¬
lischen Panzerkreuzern erklärten , daß der Angriff des
deutschen Unterseebootes an einer Stelle erfolgt sei, die fei::
Wochen sorgfältig (nach Minen , feindlichen' Streitkräften
usw .) abgesucht worden war.

* **
Ein 4, englischer Panzerkeeuzee zerstört?

* Einem Niederlahnsteiner Marinesoldaten verdanken
wir folgenden von der Militärbehörde zur Veröffentlichung
zugelassenen hochinteressanten Bericht:

Am Sonntag morgen befanden wir „Wasserulanen"
uns an der englischen Küste und fuhren bis zum Nach¬
mittag 3 Uhr spähend hin nnd her . Gegen 4 Uhr kam
ein Panzerkreuzer und wollte aus dem englischen Hafen
E . . . . auslaufen . Er hatte englische Truppen , welche
nach Frankreich bestimmt waren / an Bord . Langsam
kam er aus dem Hafen heraus , und wir ließen ihn auf
Schußweite von 1500 Meter herankommen . Der Kom¬
mandant befahl jetzt auf 20  Meter unter Wasser zu gehen
und richtete dann seinen Torpedo auf die Beute , und nach
wenigen Minuten — es war 1/i vor 4 Uhr — sauste der
Torpedo aus dem Rohr . Sofort befahl der Kommandant
auf 30 Meter Tiefe zu gehen, damit der Feind nicht
merkte, wo wir steckten. Nach 4 Minuten tauchten wir
wieder soweit ans , um durch den Spiegel den Feind be¬
obachten zu können, und was sahen wir ? Der schwere
feindliche Koloß war in 2 Teile gesprengt , es fanden
Kesselexplosionen statt nnd nach 5 Minuten war die kleine
schwimmende Festung auf dem Grund des Meeres . Das
gab eine schöne Sonntagsstimmnng für die Engländer.
Gleich darauf verfolgten ' uns unzählige Torpedoboote.
Wir durften und konnten nicht auftauchen und mußten so
18 Stunden unter Wasser auf 24 Meter fahren . Kaum
tauchten wir auf , so waren die Bestien wieder hinter uns
nnd feuerten , ohne zu treffen. Daher entkamen wir denn
mit dem bloßen Schrecken. Aber welche Freude , als wir
nach H . . . . und W . . . . kamen. Dort wurden wir
mit großem Hurra empfangen . (Lohnst . Tagebt .)

** *

Der Kreuzer„Emden"mncht
gute Arbeit.

* Kalkutta , 22. Sept . Die Offiziere und Mannschaften
der von dem deutschen Kreuzer „Emden " im Golfe von
Bengalen versenkten englischen Schiffe sind gestern nach¬
mittag hier eingetroffen . Sie äußerten sich'anerkennend
über die ihnen von den deutschen Offizieren erwiesene
Höflichkeit. Der Streifzug des Kreuzers „Emden " begann
ani 10 . September.  An diesem Tage nahm er den
Dampfer „Indus ", der durch Geschützfener zum Sinken
gebracht wurde , nachdem die Besatzung auf die „Emden"
übergeführt war . Als der Kreuzer auf die Höhe des
Golfes kam, fing er alle drahtlosen Nachrichten auf , welche
die Abfahrt aus dem Hafen meldeten . Er kannte infolge¬
dessen die Lage sämtlicher Schiffe in dem Golf . Am 11.
September sichtete die „Emden " den englischen Dampfer
„Lo o", übernahm seine Besatzung nnd versenkte ihn . Der
Dampfer „Katinka"  wurde in der Nacht zum 12. Sept.
genommen und zwei Stunden später der Dampfer
„Killin " . Während derselben Nacht wurden drei andere
Schiffe gesichtet, jedoch nicht verfolgt . Am Mittag des
12. Sept . nahmen die Deutschen den Dampfer „Diplo¬
mat ", der später versenkt wurde . Dann wurde der
italienische Dampfer „Laruano " angehalten , aber an dem-
elben Tage wieder freigelassen. Auf seinem Rückwege
varnte der Dampfer mehrere andere Schiffe, welche znrück-
uhren und so der Kaperung entgingen . Am 14. Sept.
rahm die „Emden " den Dampfer „Tratbock"  und ver-
enkte ihn durch eine Mine . Die Besatzungen sämtlicher

Eine Anskiärvng des Reichrkaarl^,
* Die deutsche Gesandtschaft in Kopehh ^ i

hat dem Bureau Ritzau folgende die Ereignisse ijrI  M
zusammenfassende Mitteilung zugesandt , die wir in
tiken" vom 18. d. M . lesen : .Kl

Der deutsche Reichskanzler sendet aus denr HauM ^
folgende Mitteilung : Gegen die in der englischst' -A
französischen Presse erschienenen Nachrichten stelle w
daß deutscher Boden nirgends inr Bestz J jt<
zösischer oder russischer Truppen  ist . ^ skl
elsaß-lothringischen Front sind die Franzosen
zurückgeworfen ; sie stehen an dem oberen Lauf des ^
hinter den dortigen Sperrfestungen . Alle ihre / - vt
zwischen dem Mittellauf der Oise und dem MitteU" ^
Maas die deutschen Stellungen anzugreifen , sim
schweren Verlusten für sie mißlungen . '

Es herrscht vollständige Ordnung in Belgien . ^
Von Samsonows Heer (Narewheer ) sind geringe

die sich nach der vernichtenden Niederlage bei TaM $
in aufgelöstem Zustande über den M

- " ' eine ^

d-l
u#

retteten,
flüchtet. Rennenkampfs Heer (Njemenheer ) Hai x
liche Niederlage südlich von Insterburg erlitten , stv» #
ihm zurückblieb, rettete sich nur durch eilige FMäl MlY
den Njemen hinter die Festungen Olita und
einer vorläufigen Zählung sind allein bei Taw^
und in den Masurischen Seen 15 000 Russell
kommen. 0rO°°°

Bis Mittwoch waren in den deutschen Lagern 2“,ßr(#
Gefangene,  darunter 5000 Offiziere
Die Gesamtzahl der Gefangenen beträgt weit über
davon ist die Hälfte Russen. Es sind über 29
'chütze verschiedener Art erbeutet worden.

* Generalquarliermeifter Exzellenz von
traf Donnerstag nachmittag , vom Großen ^ ,
kommend , in Frankfurt a . M . ein, um sich
zur Uebernahme eines neuen Postens zu begebe

Die Knttzedrnle isa Reims-
* Berlin , 22. Sept . (W . B . AmttichhI^

zösische Regierung scheut leider nicht vor einer v ^ npl '
ischen Entstellung der Tatsachen Zurück, wenn sie v
daß deutsche Truppen ohne militärische Notwem ü jifdf
Dom von Reims zur Zielscheibe eines WlL
Bombardements machten . Reims ist eine ck fll j
von den Franzosen noch in den letzten Tagen ^ B.
zur Verfügung stehenden Mitteln ausgebaul . >
zur Verteidigung ihrer jetzigen Stellung benutz hBc
dem Angriff ans diese Stellung wurde das Bm ^ te>
von Reims zur Notwendigkeit . Die Befehle w
die berühmte Kathedrale zu schonen.  Wenn - fjA
wahr sein sollte, daß bei dem durch den Ka ge[it‘
gerufenen Brand von Reims auch die Kathen ^ 1-^
hat , was wir zur Zeit nicht festzustellen.
würde das niemand mehr bedauern wie nur.
allein tragen aber die Franzosen , die Reiniv
zum Stützpunkt ihrer Verteidigungssteuu 1
Wir müssen energischen P r 0 t est gegen
erheben, daß deutsche Truppen aus Zerstör
dringendste Notwendigkeit Denkmäler der ■
Architektur zerstören. ^ isnst

* Paris , 22. Sept . Die Schlacht fU
bisher in unerhörter Heftigkeit tobte , " ^ ^ her, 1
Bulletin am 21. September etwas nach- ,fx, crl  einst^ ie
nach der gleichen offiziellen Quelle die De» 1 J ^
haste Tätigkeit östlich der Oise und noro hje
entfaltet . Auf dem Plateau von Craon ‘
wiederholten Bajonettkämpfen . Bei Rem^
Deutschen die französische Front mit sch
Im Zentrum halten dieTeutschen die Gege
djätel (südöstlich von Metz). i’.T#

Die vom deutschen Generalstabe g/me
Fortschritte werden von den französtschs
chwiegen, vielmehr werden französische4.e:
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teiberî .̂ *1' ,22; ®ePt- Der russische Generalstabl  Die Laae in Galiiien
tttais. [Prt< ^t , wie dem Lokalanzeiger über Rotterdam ge- * 99 « „„x * *„
Jfe wird , der Behauptung über die von dem Gene?al daü hf ° ^ " ll angekundigt
%“ ^ teilten Befehle (zum Erschießen aller Förster bKonnen haben Beschießung von Przemysl
LL ° -M-N> und -und -- . Sept roitb fflm'«tttne • o ' iUULHHl yxepcejialten an, saus
Kit,,» Lerd zugefügt werde. Die Deutsche Taaes - , - . - ». *— - ***
iffäJ ' Ot:  Ob General Martos schuldig ist oder nicht russischen Kriegsschauplatz  wurde in den letzten

noch zeigen, daß aber die russische Heeres- -V/ " ' einigen unwesentlichen Kanonaden abgesehen,
völkerrechtswidrigen und barbarischen Mordbefehl ™d)t Dampft Unsere Truppen sind ungeachtet der an¬

gegeben hat , ist voll erwiesen. J dauernd ungünstigen Witterung in vorzüglicher Verfassung.
UN Serbien ringen unsere Balkan -Streitkräfte mit größter

gm v L- Antwerpen. IZähigkeit um ihren Erfolg. Sehr wichtige Positionen sind
®Höopw,  Köln . Vztg . mitteilt , liegt die deutsche schwere bereits in unserem Besitz. In diesen Kämpfen wurden
tonto s- Lsartillerie vor Antwerpen . Das ist wohl deutlich auch Geschütze genommen.
“ ■a tur h„» Rnns „ sM .» *■ Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes .-Ulke», ^ holländischen und anderen Verbreiter desl

• n zurückgewiesenen Gerüchtes , wonach die
Z4>en in Antwerpen um Frieden gebeten haben sollten.
:en̂ ***rt, 22‘ ®eP^ An den Gefechten, die in den!

Ach°;^ ^l;en vor Antwerpen  stattgefunden haben , hat
M vus deutschen Marinesoldaten  und Matrosen

wengesetzte Marinedivision teilgenommen.

v. Höfer,  Generalmajor.

Der Kamps«mKiautschou.

, Die Feldpost.
ÜHbnMv 24- Sept . Zu den Beschwerden über die
“ t»ü!; erfährt der Berl . Lokalanzeiger , daß am 16.

^ Stockholm , 20. Sept . Nach hier vorliegenden Mell
düngen soll ein deutsches Flugzeug  auf die japanische
Vorhut bei Tsingtau eine Bombe  geworfen und 30Mann
getötet haben.

* Mailand , 21. Sept. Aus Tokio liegen Meldungen
«er Ben . Lokalanzeiger , daß am 16. 1 vor , wonach japanische Truppen , die mit der Flotte zu-

"teifter„ voui Kciegsministerium dem Generalquartier - sammenwirken , in der Bai von Lauschan gelandet sind
eri,°^ e Vorschläge unterbreitet worden sind, die auf * Peking , 22 Sevt Als erster Ostnicr fiel tm«>

bi»̂ beschleunigte Beförderung der Feldpostsen - amtlich bestätigt wird , bei der Verteidigung von Tsingtau
%| ert  freien und auä)  sonst wesentliche Verbesserungen der Zweite Sekretär der Gesandtschaft in Peking Xthz.

"en- v. Riedesel  zu Eisenbach, Leutnant im 3. Garde -Ulanen-
, _ Friedlicher Gefangenentransport. Regiment..

^ Mülhausen i . E ., 22. Sept . Die „Reue Mül - Stimmen gegen den Krieg in Japan,
^sv ^ ckung" berichtet von einem originellen Gefangenen - * Wien , 23. Sept . Nach Nachrichten über Peking
Vms ^ ^ ern Mittag wurden vier gefangene leicht- stst in  Japan eine heftige Bewegung gegen den Krieg
Kirr . Franzosen  von einer Ra dfah re rpa-  wahrzunehmen.
|int en e ' n Stadt gebracht. Je ein Franzose stand ! *
l'i] [),, ., au f dem R a d e eines „Feldgrauen " und hielt

fest. So ging es in friedlicher Gemeinschaft BerhaMmis gegen die Mörder
9 des öfterreichWen Thronsolgerpaares.

ragenden und einmütig zuerkannten persönlichen Gaben
Seme Wahl hat in der Geschichte des römischen Ponti¬
fikats eine Tatsache geschaffen, die ich nicht zögere als
einzig zu bezeichnen; er war es, der die Zustimmung aller
ohne Unterschied der Partei und der Nation gefunden hat.
Keine der unehrerbietigen Stimmen , boshafte oder feind-
selige, die in anderen Zeiten zu vernehmen waren oder in
ähnlichen Verhältnissen , hat sich diesmal erhoben , um die
wunderbare Harmonie desjLobes und dersrohen Erwartungen
su zerstören, die in diesen Tagen bis zum Throne Bene-
dstts XV dringen ." Kardinal -Erzbischof Ferrari schloß
"ut dem Wunsche, der auch jener des Papstes sei, daß
bald der Friede m Europa Einkehr halten möge und daß
vor allem Italien nicht die Schrecken des Krieges erlebe
von denen es bisher glücklicherweise bewahrt geblieben sei.'

Lokales unb -provinzielles.

X Montabaur , 25. Sept . Vorgestern abend 8 Uhr
kam der zweite Transport verwundeter Krieger
etwa 60, hier an , die im Krankenhause der Barm¬
herzigen Brüder  Aufnahme fanden . Auch diesmal
wetteiferten die hiesigen Einwohner , den auf dem Felde
Verwundeten ihre Teilnahme zu zeigen ; auf dem
hiesigen Bahnhof wurden ihnen Erfrischungen gereicht.
An der Ausladung beteiligten sich außer den Barmherzigen
Brüdern eine Anzahl Schüler des Kgl . Lehrerseminars
sowie hiesige Bürger . Für den Transport vom Babnbof
bis ms Lazarett hatten sich Besitzer von Wagen und
Autos m solcher Zahl eingesunden , daß nicht alle benötigt
wurden . Dieser freundliche Empfang mag den braven
Kriegern wohlgetan haben . Mögen sie unter der bewährten
Pflege der Barmh . Brüder bald wieder genesen. — Fn
dem Verwundeten -Transportzug befanden sich noch weitere
60 verwundete Krieger , welche im Krankenhause zu Dern¬
bach  untergebracht wurden.

8 Montabaur . Unsere jüdischen Mitbürger
feierten am 21. Septbr . den Beginn des 5676 . Jahres
ihrer Zeitrechnung.

8 Montabaur , 25. Sept . Herr Dr. phil . Joseph
Massenkeil  aus Lorchhausen hat am 24.  Septbr . in>e qp ^ ^ vichnuug einer Lustschiffbcsatzung.

,tdE) bn| Besatzung des Luftschiffes Schütte -Lanz H wurde

^Un8fjrê äc®jen § ? fttl nac^U ber3LSyeMaut? Tt Reft<iniatr',1an!f I Zeitung meldet aus Wien:  Tie Hauptver - 1Note ' g u ? bestanden.
k>- 9!---— ^..— < ° ^ „ I fintthriitm .10/10» *h ** Montabaur , 23. Sept . Das Eiserne Kreuz wurde

rnm4u>l * „n. „ r . , ~ , , |mu | | ciucu  uua « utmi)UU|etI ilül um ^ -eplvr in
jcuröei * Berlin , 24 . Sept . (Prwat -Telegramm .) Die Münster (Wests.) sein philolog . Staatsexamen mit der

i|t uuu ; ua ^ leviuner Zerrung aut 1r ■■ - ^ u - 3—r ~
et nec glänzenden Erkundungsfahrt des Luft- Handlung gegen den ALtettliäter P - inclP und Ge-IMflffrtMf» QDAM/.U.(inu 1HI1 4L. ..4.. I- - . ‘ ^ V I - - wr — www, — v r . . v> i | vuiv üumg umuit:

nassen findet Ende November 19 l 4 in Serajewo vor dem Leutnant d. R . Herrn Rechtsanwalt Web er in Bingen
Ein mißglückter Anschlag. Idem  Strafsenat statt. Die Anklageschrift ist 500 1 '̂ 'ststk̂türŝ Webiu in Bürgen, früher

S ' pt . ^ J „ d» Nähe de, Lust - Is - itm  stärk.

* ^ lgram , 22. Sept . Wie mit amtlicher Genehmigung ** Montabaur , 25. Sept . Die Königliche Eisenbahn-

ijt »” .. -
dei 4. Q i i e wurden aus einem feindlichen Flugzeug

ei»j0gerbombeu geworfen . Schaden wurde , abgesehenein; »-'--■"•' " »ur" yiiuui |cn. ouiuuen wuroe , aogeieven I ^ . ' — «>» »»„ . .un . — z;  5 ” v»-t|ciiuuyii
+ ^ l9en gesprungenen Fensterscheiben nicht anqerichtet Sera ;ewo gemeldet wrro , ist die Verhandlung gegen direktwn m Frankfurt a. M . teilt uns folgendes mit:

li- Jberleutuaut v . Beauliru a - kaü - u Der deutle ^ Mörder des Erzherzogspaares Franz Ferdinand . Sendungen von freiwillig gespendeten Gaben jeder Art,
» - Oberleutnant u Beaulieu ift acfaSen ift be pP rtn «P » sowie gegen Gabrilowitsch und Genossen auf No- U-  B . von Lebensmitteln , Kleidern , Decken, Betten , Haus-
^ ^ .durcĥ ŝ equten FstmlAstunaen beim' di^ iä 8^E anberaumt Die Verhandlung soll öffentlich sein aeräten , Brennstoffen , Kartoffeln , Heu. Stroh , Rüben.

Ü? § einririft!aritn ‘ ^ ften | und vor dem Zivllgencht stattfinden . Sie wird lang - Saatgut , Düngemitteln usw ., die zur Linderung des durch^ . ---Mrich-Flug bekannt geworden.
e Wirkung der deutschen Geschütze

Flugzeuge.
1ön, 23- Der Kricgskorrespondent des

die I ^oph leist das Urteil eines französischen Fliegers j
.stslĥ ^ ortrefflichkeit der gegen Flugzeuge verwendeten

^weschütze. In einer Höhe von 1800 Meter wäre
Aeug sicher, wenn gut gezielt würde.

tz, ^ Postsendungen nach Belgien
r,o  m . nr . . x.

w — - y - r i . V- ‘w I «9 ’ - . — 1 *v • r v . v qhv /vmvi . iuuh  uiv

wierig sein, zumal einzelne Zeugenaussagen  bis den Krieg in Ostpreußen eingetretenen Notstandes anAlt 0 D p t f p rt itmfnfftm I 9^phnrhprr rtpmotrrm ’WjtnA _ ' I .ÖCöe» zu 500 Seiten  umfassen. Behörden , gemeinnützige öffentliche Ausschüsse (Komitees)
und Sammclstellen zur unentgeltlichen Verteilung abge¬
geben oder von solchen Behörden usw. zu gleichem Zweck
aus freiwillig gespendeten Geldern angeschnsft und bezogen
werden , werden bis auf weiteres auf den preußisch-hessischen
Staatsbahnen Macht fr ei befördert.

■3C Staudt , 25. Sept . Von den hiesigen Einwohnern

Der Neichskauzler an den neuen Erzbischof
von Posen -Posen

. . _ _ „ . . . . Kmse ? ? ss' n 2r ®r ? ‘ Fom Erzbischof von Posen und Iwurd 'en̂ nachstehende SÛ̂ e§ga 6̂en ^gifS ' £
l  23 . Sept . Postsendungen aus Deutschland ® J 3lei* £ rier ' ßonSca mS»6 bem Baterländischm Frauenvereins in Montabaur für
JÄn öe der in Belgien eingesetzten Militär - und Gwßen Hau ? auartst > ol7end kL ^ 48 leinene Hemden.

S ^ ^ ungsbehörden müssen den mit Farbstift unter - ^ Emrer Erzbischöflich Gnaden ^ wollene Hemden 9 leinene u . 5 wollene Bettücher , 2 wol-V j ' 2 lene Decken, 2 Unterhosen , 8 Handtücher , 2 Kissenbeiüae
2, Ä wnne aufrichtigsten Glückwünsche aus - 10  s?QQr  Strümpfe , 8 Pakete Tabak . 2 Kisten Zigarren

den Stuhl des heiligen Adalbert 3 Aschen Wein 2 Kürbise , 1 Korb altes Lemen , 15
m einer ernsten und entscheidungsvollen Zeit , in der Tövfe Gelee 1 Tovi stwelschen 1 Tovi Birnen ? 3"nnfp

der Diözese und des Vaterlandes . ** Greuzhausen . Der Sohn unseres Mitbürgers
Das ITt-arto ** n *m Herrn -Friedrich Steinen , Herr Gerichtskanzlist Karl Steinen

Q •i- X r r . - ^ f in Pankow bei Berlin , wurde wegen tapferen Verhaltens
1v iVh ° ^ bi !' ^ .stowst daß die Angehörigen des vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuze ausgezeichnet

° "Zungsbehürden  müssen den mit Farbstift unter-
>e; werk „lieber Aachen 1" tragen und die Be-
oKchnen, bei der der Adressat beschäftigt ist.

Englische Barbaren.
ioi? 5Berp,,0 !w ' 22. Sept . In der deutsch-kanadischen

ist das - üvr  15 Jahren erbaute Denkmal
IjV J<. rm 1 ^von englischer Hand völlig zerstört

Neti • Schandtat hat selbst in englisch-kanadischen
kinen Sturm der Entrüstung hervorgerufen.

Nckrutierung.
en

'eit* ^ ^ u zu bildende Armee ^ivürden abscheulich| ^ rliehenen ^Kriegsauszeichnungen sogleich aiilegen dürfen Inungen hä'ben ' den ' Betrag " vorH " 105,000 "ergeben.'

f(f>QTc0*t'' 23- Sept . Das Daily Chronicle richtet j,rftt f{- lTett Anoriff neuen dn« 6><-ienL,nnl
»L Angriffs gegen das ' KriegsmnI " Die Re- preußischen Heeres die ihnen von deutschen BundLürsten - Die bei d-r hstsigen aneu 31T FltlnPtlnP 9frmoö I 11£1*1TPhenPH WrronSmi &3Pti jrmitrtr »rrr fnnfütrT -» r»v»Ia ^ av*  I .̂ . . ^4 _ t ^ \J J

S len 4ms Kriegsamt zeige sich seiner Aufgabe nicht und daß es der Einholung einer allerhöchsten ' Erlaubnis * - ca  r~  x or a
1 .'  I hierzu nicht bedarf . x *--x F ^ ls ^ moorf , 24 . Sept . Aus un crem kleinen

«' {lt 0 . ^ w r+ TO. rr  r  Orte stehen bis jetzt 27 Leute unter Waffen . Bonden
w ^ b/rlin , 19. Sep . Prinz August Wilhelm,  vier , die beim Reserve-Regiment Nr . 80 einberusen waren
der vierte Sohn des Kaiserpaares , der einem Armeeober - sind zwei verwundet : Ludwig offmann 2 und Aua
kommando zugeteilt ist, und Prinz Friedrich Karl , Franz,  und einer hat den Heldentod fürs Vaterland er-
em Sohn des Prinzenpaares Friedrich Leopold , der bei litten : Heinrich Weingarten,  ein besonders schmerz-
dcu Schwarzen Husaren steht, haben das Eiserne Kreuz licher Verlust für die in Roßbach wohnenden Eltern da
erhalten . sie schon einen Sohr, , wie im Kreisblatt Nr . 155 erwähnt

* Köln , 22. Sept . Wie die „Kölnische Ztg ." erfährt , im Kampfe ums Vaterland verloren und noch zwei andere
Pascha eine >Söhne vor dem Feinde stehen haben . Auch die hinter-

22' Sept . Neuere Nachrichten aus Konstan-
l!f die Kriegslust der Pforte  gegen-

i!b,>̂ ? " land stark gestiegen sei und daß auf dem
M :» , ^laupt große Unruhe herrsche.

cSJ Mmmeowziere in Semaftopol.
H> e°Kntinopel , 21. Sept.

I -
Die englische

!k ' ' «v « 7u- mL m r htt 4l W »i - ro" « ;> « | ™ PftoTbVt “i„ Nifch SS -Ln . »aus den türkischen Diensten ausschied, ' - -- - — - .. "
en qn Uch nach Sewastopol zu begeben, um der

'"Pol nÄ " ^N': zur Verfügung zu stehen. In
w bereits auch andere englische Seeoffiziere,

ü ' tätig £ etl  schon vor dem Kriegsausbruch
^L ? ngland hat also schon vorher (Seeoffizier^ Ul,u  i u>'uu  Seeoffiziere

k'ti?r ft tiea f ®leer ^schickt , um die russische Flotte
Aber dennoch hat natürlich- -oxxvntitvu. uuci  utuuuo ) ijai narurncy

-negierung „alles getan , um den Frieden zu

|L ^ .
5 Gesamtergebnis der dentschrn

Kriegsanleihen.
^ 'vorden '- mtf bie  Kriegsanleihen sind

1177 0̂9 800 Mark Reichsschatzanweisungen,
205 000  Mark Reichsanleihe mit Schuld-

1 »o , bucheintragung,
4 171 200  Mark Reichsanleihe ohne

Schuldbucheintragung,

IWUIVIIUV^ | | UU  7p u | UJU rillt’I (junm , _ v _ v.*.4.vv'
*, Imohammedanisch -albanische Abordnung , die ihm die alba - bliebene Witwe hat noch zwei Brüder im Felde stehen
r Nische Krone  antrug . Essad hat iin Prinzip ange-  Verwundet ist auch unser Förster , Oberjäger Karl Börner
* nommen,  aber Bedingungen gestellt, die bisher noch vom Reserve-Jägerbataillon Nr . 11  und krank zurückae-

nicht bekannt gegeben worden sind. kehrt ist Eduard Schnug vom 50. Brigade -Ersatzbataillon.
* Darmstadt , 21. Sept . Der Großherzog von Hessen Alle Einwohner beteiligen sich in edlem Wetteifer an der

Ernst Ludwig hat das Eiserne Kreuz erster Klasse erhalten ' Knegssursorge ; in dieser Woche gehen mehrere Kisten mit
* Bückeburg , 21. Sept . Der Kaiser hat dem Fürsten be yf J? n 0beC " '^fertigten Sachen nach Frankfurt

m Sibaumbura -Linne ders Eiserne Krenr ao -
Wiesbaden , 22. Sept. Etwa 80 Angehörige des

80er Regiments sind mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet
worden . ‘

^89576 000 Mark.

Vermischte Nachrichten
Die Bauhandwerkerschule zu Coblenz, Löhr-

Adolf zu Schaumburg -Lippe das Eiserne Kreuz zweiter
Klasse verliehen.

Kardinal Ferrari über Papst Benedikt XV.
* Mailand , 9. Sept. Gestern bestieg im Mailänder

Dom K̂ardinal Ferrari,  Erzbischof von Mailand , die
Kanzel und führte über den Tod Pius X . und die Wahl
Benedikts XV . aus : „Wenn der Statthalter Christi stirbt, , - » .» „ „ . ..w » . . . ,, ., . ,, , ^mor-
'vrrd es Nacht in der Kirche. Ich habe diese Nacht mit straße 100, welche unter Leitung des Architekten Jos
erlebt , und nie habe ich das Wirken des hl . Geistes derart Mayer steht, beginnt wie alljährlich am 2. November l.'
bewundern können wie bei diesem Anlasse. Die ehr- I . ihren Winterkursus als Vorbereitung zur Meistervrüfuna'
würdigen Wähler befanden sich dort in heiliger Abge- Gesellenprüfung für jeden Handwerker sowie als Vorbil-
schlossenheit; und sie befanden sich dort in einer voll - düng zur Königl . Baugewerkschule , wobei Schüler die
kommenen und wunderbaren Einträchtigkeit der Gedanken das 14. Lebensjahr erreicht haben , schon Aufnahme finden
und Neigungen . . Wer ist der neue Papst ? Un- können. Braven , fleißigen Schülern können Geldunter-
Fhangig von den übernatürlichen Gesichtspunkten ist seine Stützungen bzw. Freiplätze gewährt werden und ist zu
Große klar und offensichtlich wegen ferner wirklich hervor - 1näheren Auskünften die (Schulleitung gerne bereit



f Maria Laach . Den Heldentod fürs Vaterland
starb am 9. Sept . der Laienbruder Stephan Moll  aus
unserer Benediktiner -Abtei . Derselbe machte den Feldzug
als Unteroffizier im 28 . Reserve -Regiment mit.

ff Essen, 22. Sept. Die Beamten der Firma Krupp,
die die 42 Zentimeter - Haubitze konstruiert  und
auch zuerst angewandt haben , sind mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet worden und zwar das Mitglied des
Kruppschen Direktoriums , Prof . Rausenberger , der Haupt¬
mann der Landwehr bei der Fußartillerie ist , sowie Haupt¬
mann Wesener und Oberingenieur Kolb.

Marktberichte.
* Montabaur , 22. Sept. (Fruchtpreis .) Weizen 100 Kilogr.

M. 00.00, der Sack M. 00 00. Korn 100 Kilogr. M . 21.34, der Sack
M . 16.00. Gerste 100 Kilog. M. 20.62, der Sack M. 18.40. Hafer
100 Kilogr. M. 20.00, der Sack M. 10.00. Heu 100 Kilogr. M. 5.- .
Stroh 100 Kilogr. M. 3.60. Kartoffeln, je nach Sorte , der Ztr . M.
2.80- 3.00. Butter das Psd . M. 1.0". Eier 2 Stück 17 Pf . (Nach-
druck verboten.)

Limburg , 23. Sept. Fruchtpreis.  Durchschnittspreis pro
Malter . Roter Weizen, nasiauischer, Nt. 20,50, weißer Weizen (äuge-
baute Fremdsorten) 20,00, Korn M. 15,75, Braugerste M. 0,00, Fut»
tcrgerste M. 0.00, Hafer (neuer) 10,80 M., Hafer (alter) 00.00 ivt.

August Rutschte auch dabei.
VI.

Kolonialwaren.
Gebräuntes Gemensche aus Algier
Und höckerstolzes Kameeltier
Die Franzen haben gebracht . . .
Wer hätte das gedacht?

Na ' , laßt die Kameele heran nur!
Wir werfen gar sicher die Fangschnur;
Den Burnus *) , wehend im Wind,
Durchlocht die Kugel geschwind.

Die Berberrosse  verkaufen
Wir , weil sie trefflich laufen,
Den Vettern Uber 'm Kanal
Zur Flucht in heimischen Kral **) .

Breiten au,  20 . Sept . 1914. I . Wahl.

*) Surrtuä, auch  Haik genannt , ist ein mantelartiger Ueber-
wurf in Nordasrika.

**) Kral,  auch Kraal , eigentlich „Mehhof" , heißt das Kaffern-
oder Hottentottendorf. W.

Der Magistrat und die StadtverordnetenMer-
sammlung haben übereinstimmend beschlossen, die
zum Heeresdienste einberufenen hiesigen Einwohner
mit je einem Anteilschein zu j0 Mark bei der
Naffauischen Rriegsversicherung zu versichern und
zu diesem Anteilschein aus der Stadtkaffe 7 Mark
zuzuschießen.

Die Angehörigen hiesiger Kriegsteilnehmer,
welche von dieser Versicherung Gebrauch machen
wollen, werden ersucht, dies bis spätestens Sams¬
tag , den 26. d. M ., mittags \2  Uhr auf dem
Bürgermeisteramt anzumelden.

Montabaur , den 22. September 1914.
Der Bürgermeister : Sauerdorn.

Der auf den 16 . Oktober auberaumte Termin zur
Versteigerung von Grundstücken der Eheleute Johann
Franz Gerhards und Anna geb. Görg in Baumvach
ist aufgehoben.

Grenzhauscn , den 18. September 1914.
MiMes AmsgerW Wr -GreWuskn.

Alle Agevte« des Kreisblattes
nehmen Bestellungen für das vierte Quartal 1914

— oder für den Monat Oktober — an.

Berlag des Krrisdlattrs
G . Sauerborn.

Montabaur,  den 24 . September 1914.

Stelleulole,
die nach dem Kriege

bei dem dann eintretenden
großen Bedarf an Personal
besser bezahlte Stellungen
erhalten wollen , haben jetzt
Gelegenheit , ihre Kenntnisse

zu erweitern durch einen
Kursus in der

Brio. Handelsschule
Bohne.

Neuwied , Bahnhofstraße 71.
Prospekt frei.

In einem neuen  Hause
zu vermieten:l-\Zimtt-Wohm
m. Zubehör . Besser, möbl.
Zimmer mit oder ohne
Pension . Näheres in der
Geschäftsstelle dieses Blattes.

sofort gesucht. Näheres in
der Geschäftsstelle d . Blattes.

1junge, gute Ziege
und ein großes Schweizer-
lamm (von 1913) sowie2« schöne hühnerl
(von 1913 , Italiener und
Minorka ) zu verkaufen.
Gebe noch zarte Speck-
bohuen , auch zum Auskernen
oder Trocknen ab ; ferner
platte Notrüben u. Lauch
zum überwintern.

Mols Fntra,
Montabaur.

Zirka 10« Zentner gutesWieseuteu
sofort zu verkaufe » .
Näheres im „Hotel Deutscher
Hof " in Montabaur.

Drei reinrassige
schöne, 7 Wochen
alte

Zagdhmde
billig zu verkaufen . (Stamm¬
baum nachweisbar .) Näh . bei
Stephan Siu » h , Mühle.

5 09 8 21 121 716 ab Limburg an 707 109 4 08
515 827 1 27 722 kf Freiendiez - 702 104 401
522 8 34 1 34 730 Staffel 6 55 12 57 3 55
5 33 845 144 742 Niedererbach 644 12 48 3 45
548 8 59 1 58 7 56 Steinefrenz 6 30 12 35 3 31
5 58 909 2 09 806 ; > < Goldhausen ik 6 20 12 25 3 18
605 918 218 814 an) (ab 610 1216 304
608 921 2 21 8 27 ab) (an 607 1215 3 03
617 930 2 30 8 35 ¥ Dernbach A 5 59 12 08 2 54
622 9 35 2 35 840 1

V Wirges
1£ 5 54 12 03 2 50

628 9 41 2 41 8£ 5 an) (ab 648 1157 243
640 1002 2 55 8 55 ab) (an 5 35 1154 2 36
6 53 1013 3 09 907 * Selters ik 1 5 25 1144 2 25
7 00 1020 317 914 Marienrachdorf 518 1136 2 17
7 10 1030 3 28 924 Dierdorf 5 08 1125 206
7 20 1040 3 38 9 34 Raubach 458 1115 1 56
7 30 1047 345 941 Puderbach 4 52 1108 149
7 40 10 58 3 56 9 51 Seifen 441 1057 1 39
7 50 1104 402 9 57 Flammersfeld 4 35 1049 1 33
7 58 1113 414 1008 1Y Neitersen k 426 1040 124
806 1121 4 23 1017 an Altenkirchen ab 417 1031 115

Eisenbahn-Fahrplan, gültig vom8. September
(Bitte ausschneiden ).

Limburg —Montabaur —Siershahn —Altenkirchen (weslerw .) u. zurück

6°
6s
6*

6L
553
5^
K31
5*

5<*

Siershahn —Lngers und zurück.
645 1200 248 618!865 ab Siershahn "" I630 956
653,1208 ' 257 627 903 V Ransbach ±\  622 948
702 1217 306 630 913 iV

— — Grenzau

220, 454 846
212 446 !838

a7 | 612 936 201 435'828
703 1218 Z07 638 , 915 ab

719 1234 324  654 : 931 ^ Sayn
725 1240 330 701 937 !▼ Engels

an 611 935
£ 556 919
abI556 912

158 434 826
142 419 811
135 412 8Ö5

Grenzau —Hillscheid und zurück.
708
732

1230 j 440
1255 5O8

920
945 Tab Grenzaua^an Hillscheid ab

555
530

918
859

300
241

818
752

Von Höhr - Genzhausen nach Grenzau.
Höhr - Grenzhausen ab : 5 47 9 10 2 52 810

Von Höhr - Grenzhausen nach Hillscheiv.
Höhr - Grenzhausen ab : 7 19 12 49 4 55 9 32

Westerburg — Wallmerod — 2TU 11
Montabaur und zurück.

443 12 23 430 °b Westerburg an 812 302

449 12 30 437 k* Sainscheid v< 8 07 2 57

456 12 38 445 Kölbingen 800 2 50

5 03 12 40 453 Elbingen 7 53 2 43

510 12 54 5 01 Herschbach 7 46 2 36

5 21 100 507 Wallmerod 740 2 30

532_ 112 519 Meudt 7 31 2 21

6 39 1 20 5 27 Niederahr 722 2 12

545 126 5 33 Moschheim 7 15 206

5 51 133 540 >f Bamib . Ŝtaudt, k 7 09 2 o°

600 1 42 5 49 an Montabaur ab 659 4 50

Limburg — Niedernhausen — Frankfurt (Main ) und zurück.
2 54 454 8 54 314 1 54 6 54 ab M Limburg (Lahn) Aon 9 58 1035 5 58

446 646 1046 404 346 846 an Y Ü °b 802 9 51 402
4 55 6 55 1055 4 06 3 55 8 55 ab  Hl A an

E
k °b

7 34 949 3 34

6 34 8 34 12 34 444 5 34 10 34 an { Frankfurt 548 904 148

Im Aufträge der Erben des verstorbenen
«*i,nun Jacob Intra hier , versteigere ich unter günstigen

Bedingungen am 29 . September , nachm.
6 Uhr in meiueni Geschäftszimmer, das in

Montabaur , Steinweg Nr . 3 belegen ? Hans , in welchem
bisher ein Obst - und Gemüsegeschäft betrieben worden ist,
sowie mehrere in der Gemarkung Montabaur in der
Wetterbach und auf dem oberen Wassergraben belegenen
Aecker und Wiesen.

Montabaur , den 24. September 1914.
Dr . jur . Wsntrup , Kgl . Notar.

Km  Keram. Fachschule
Hölir  bei Goblenz.

(Neu organisiert .)
— Ausbildung in allen Zweigen der Keramik . ------

Spezialkurse für Praktiker u. Fabrikanten
(in der jetzigen stillen Geschäftszeit
besonders zu empfehlen ).

Beginn des Winter - Halbjahres : 29. September.
Näheres durch die Direktion:

Dr. Eduard Berdel.

Alle Bostanstalten
nehmen Bestellungen auf das Kreisblatt für dasü  vierte Quartal 1914 am
(Oktober -November -Dezember ) entgegen . — Ferner¬
hin  kann das Kreisblatt bei den Po st an st alten
und Landbriefträgern  auch vierteljährlich be¬
zogen werden (anstatt halbjährlich , wie dies bisher
der Fall war ).

Berlag des..Kreisblattes".
G . Sauerborn.

Montabaur,  den 24 . September 1914.

MlK
21# ^,Löhrstraße 100 . — Schulleitung : Jos . Mayer , ,

Schnelle , gründliche Ausbildung zur Meistert""'
für jeden Handwerker.

Beste Vorbereitung zur Königl. Bangewerkl'mi
Schnlerausnahme vom 14. Lebensjahrea '

Beginn des Winterkursns am 2 . Novev »»'
Ermäßigung auf der Eisenbahn. ,

Tages -, Abend und Sonntags -Unterrm)

Bekanutmachung.
Montag , den 28 . September 1914, nacht"

1 Uhr wird dahier die

ScholMide. .,
beginnend vom 1. Oktober d . I ., auf 3 Jah^
meistbietend verpachtet.

Maroth , den 20. September 1914. :
Der BSE " , - " '

Bös.

An die Herren Bürgermeister tU iatc
Die nach neuester Vorschrift angefertigten

Stener -Ab- u . Zugangslist -"
sowie 8

H Zusammenstellung derselbe"
sind vorrätig in der Kreisblatt -Druckerei , M ,

As»

sind wegen Räumung des Platzessofo - I
Preisen abzugeden . Anfragen sind
Nr . 200 an das Kreisblatt des UnterMO
in Montabaur.
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Herbft-Mrdemartt in
am Donnerstag , den 1. Dktob - r ^ ^ '
vormittags auf dem städtischen
und Viehhofe.
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zum Zubinden (72—2 Liter Inhalt ) sind, UIIX
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Unb edle Formen des Körpers ge-
%ÄIiLetJter  Linie zum Ausdruck großer
Ä Ä weil dieselben starke physio-

i}t6c it des Körpers wie gute Aus-
>w» s.*®, Futters erkennen lassen. In

^sollte sich die physiologische
:0nytes weniger in starkem Umsatz des
An ' bei reicher Milchcrgiebigkeit,
»,3 >n umfangreichem§S »rot'

Ansatz des
sowohl in reichlicher

wie in reicher Ablagerung

und Fähigkeit zu reichlicher

he Ernährung während

Ätz- '̂Mngi.... .̂J_
C CI Fettbildung "mutz, soweit hierfür
V .Ep ere Anlage durch Abstammung
i,, Sxlh nt(^t schon vorhanden ist, wesent-
!ii>Mzün?? Üaltreiche Ernährung während
>U wie der ganzen Entwicklungs-
IpiPt,  anerzogen werden . Durch
Ä »Ur ^ - Aufzucht wird der Organismus
V hô ü̂higt, viel und gehaltreicheres
Mritia . "uszunutzen, es wird dabei
«,n , d,ne besondere Neigung dazu ent-in _v* ÜfitvrtrftitTOn>iie r überschüssig assimilierte Nühr-

Linie und in der Hauptsache
, <vj|>sw? mtz zu verwenden und jene

-t Nutn,>!i ber  Milchproduktion , nur der-
A,Asgtzk^ tzoeln, datz sie in der Milch wie-
VAigkeir werden . Daher steht große
, i ! tau * ln  direktem und stärkstem

^ur Milchergiebigkeit.
St" 1 ®tob ®runi3e  Autlet sich beides ins

immer nur eines der beiden,
V aJUinJ s auf Kosten des anderen . Es
S »r % ino et  ^ en  besonderen Aufgaben
VkMtitw ,i>eide Nutzungsrichtungen m

en  Verhältnis je nach dein
M >ei ^wen Bedürfnisse und je nach
% if'Usopj ein em Tiere , und zwar in mög-
\} t C »r -chmwm Grade zu vereinigen.
? { ? k> »9 tunlichst großer Mast-
JÖUjt y 5 reiche Ernährung während
»Stzps/onimt auch ein schnellerer Eilt¬
et und früherer Entwicklungs-
t (iw e>neme' ®s führt dieses zu gleicher

n„s "äderen Verlaufe und auch
Ar gegenseitigen Matze der
t<y " imicklungsrichtungen, Höhe,

'ÄjKefeT
b°; " iwicklungsrichtung nach der

Aufzucht früher durch
^ ^er ^liuge überholt und ent¬

niemals in einem Tier ver-
Wbe tn

^ -»> ^ets  auf Kosten des anderen.

sprechend eingeschränkt. Dasselbe trifft zu
bei der zweiten durch die dritte nach der
Breite , schließlich wird letztere durch die
vierte nach der Tiefe überholt . Die bei¬
den letzten Entwicklungsrichtungen kommen
dadurch mehr auf die Kosten der beiden
ersten, insbesondere auf Kosten der Höhen-
entwicklung zur Geltung . Dabei kommen als
frühreife Fleisch- und Mastformen in erster
Linie tiesgestellte Tiere zustande, die verhält¬
nismäßig ' kürzer im Rumpf , aber mehr ge¬
schlossen im Mittelstück sind. Es entwickeln
sich dann alle Knochenpartien weniger nach
der Länge als in der Breite . Es beruht die¬
ses darauf , datz eine frühe starke Entwick¬
lung vom Muskelgewebe auf größere,
namentlich breitere Ansetzflächen drängt.
Durch das gleichzeitige Dickenwachstum der
breit angesetzten Muskelmassen kommt noch
eine besondere Tiefenentwicklung zustande.
Diese Breiten - und Ticfenentwicklung äußert
sich in denjenigen Körperpartien am meisten,
in denen vorwiegend Muskelgewebe vorhan¬
den ist! nämlich in den sogen. Vierteln der
Vorhand wie Hinterhand , also an Brust -,
Kreuz-, ferner Schenkelflächen und in den
Rückenpartien.

Große Fleisch- und Mastfähigkeit kommt
im einzelnen in folgender Weise zum Aus¬
druck: Die Haut bleibt zunächst fein in der
Ober- und 'Lederhaut , entwickelt sich aber
ganz besonders im Unterhautbindegewebe
für die Ablagerung größerer Fettmengen in
demselben. Zwar wird die Haut dadurch
dick, greift sich aber weich und ist sehr leicht
verschiebbar. In dieser Beschaffenheit legt
sie sich ini Halse in dicke, runde , weiche
Wulste , die sich bis auf die Backenpartien zu¬
sammenschieben lassen. Mit der Binde¬
gewebeentwickelung der Unterhaut steht
im Zusammenhang weniger dichte Behaa¬
rung in langem gekräuselten Haar , wie sol¬
ches namentlich am Halse, an der Stirn und
den Seitenflächen des Rumpfes zu finden ist.

Der Kopf bleibt fein und kurz im Gesichts¬
teil , ist aber besonders breit in der Stirn¬
partie . Er zeigt dabei mehr abgerundete Kon¬
turen , weil die darunter liegenden Knochen¬
kanten und Winkel mit dichterem Gewebe
bedeckt sind. Die Hörner sind in ihrer Sub¬
stanz weniger fest und breiter gestellt, dir
kürzeren Ohren sind mehr nach der Breite
entwickelt. Der im Verhältnis leichte Kopf
ist leicht mit dem Halse verbunden . Letzterer
wächst nach Breite und Tiefe nach der Brust

zu stark kegelförmig an und ist kürzer. Die
Vorhand ist stark entwickelt und im Wider¬
rist breit gerundet , das Schulterblatt ist ganz
besonders breit . Durch diese stärkere seitliche
Breitenentwicklung kommt eine längere Vor¬
hand zustande mit entsprechender seitlicher
Einschränkung der Mittelhand . Die größere
Auflagerung von Muskeln veranlaßt eine
stärkere Entwickelung der Seitendornfortsätze
der Brustwirbel . Dadurch verlaufen die Rip¬
pen mehr gewölbt und lassen geringere Zwi¬
schenräume. In der Gegend des Brustkerns
ist die breitere Brustpartie mehr vertieft.

Alles in allem genommen, ist der Ausdruck
großer Fleisch- und Mastfähigkeit eine mehr
viereckig breite und tiefe Brust bezw. Vor¬
hand . Die mehr walzenförmige Mittelhand
zeigt eine sehr breite und volle Lendenpar¬
tie , wodurch ein gut geschlossener Rumpf zu¬
stande kommt. Die Hinterhand ist in ihrer
Form viereckig breit , in der Kreuzpartie
mehr tischförmig. Besonders breit ist letz¬
tere in den Hüften , ferner auch zwischen den
Sitzbeinen . Durch die größere seitliche Brei¬
tenentwicklung der Beckenpartie kommt ein
langes Becken zustande. Die lange Becken¬
partie wirkt einschränkend auf das Mittel-
stück, so daß die Tiere dadurch in der Mittel¬
hand besonders kurz und geschlossen erscheinen.
Dabei können derart aussehende Tiere trotz-
denr zugleich recht lang im Rumpfe sein.
Durch die starke Entwicklung der seitlichen
Knochen in der Sitzbeinpartie kommt auch
ein mehr horizontaler Ansatz des Schwanzes
zustande. Zunächst ist jener breit und voll,
mit mehr oder weniger Hautfalten versehen,
verfeinert sich dann und läuft verhältnis¬
mäßig kurz aus . Infolge der geringeren
Längenentwicklung der Knochen bleiben die
Röhrbeine bis zum Vorderknie und Spring¬
gelenk kurz, aber auch fein . Infolge der aus¬
gesprochenen Tiefenentwicklung des Rumpfes
erscheinen die zur Mast sich hervorragend
eignenden Tiere besonders kurzbeinig und
tief gestellt. Abu.

Landwirtschaft
Die Auswahl der Kartoffeln zur Saat hat

schon während des Spätsommers zu geschehen.
Zu diesem Zwecke bezeichne man die üppig¬
sten Kartoffelstauden und wähle die besten
der daran im Boden liegenden Knollen bei
der Ernte zu Saatzwecken für das nächste
Jahr aus . Nur die kräftigsten Pflanzen sind

Jahrgang litt 4.



zur Hervorbringung kräftiger / sich gut ver¬
erbender Knollen befähigt . Gleichgroße
Knollen von schwachen Pflanzen besitzen
schwächere Vererblichkeit ihrer guten Eigen¬
schaften (Stärkereichtum , Widerstandsfähig¬
keit gegen Krankheiten und abnorme Witte-
rungseinflüfse ) als solche von kräftigen
Pflanzen aus wiederum großen Horsten . Daß
von dieser Auswahl etwa kranke Pflanzen
auszuschließen sind , ist selbstverständlich . Die
geernteten Saatkartoffeln sind unter Anwen¬
dung doppelter Sorgfalt aufzubewahren.

Wie soll eine Wiese angelegt sein ? Die
Wiesen niüssen vollständig eben sein , damit
das Mähen nicht erschwert , Düngung und
Bewässerung recht gleichmäßig durchgeführt
werden können . Zu dem Ende müssen etwa
vorkommende Erhöhungen sorgsam abgetra¬
gen werden und mit der gewonnenen Erde
Vertiefungen ausgefüllt werden . Bäume
und Sträucher dürfen nur in besonderen
Fällen auf Wiesen geduldet werden . Baum¬
stumpfen , hervorragende Steine entferne man
ja . Um  die Wiesen in ihrer Ertragsfähig-
keit fort und fort zu steigern , müssen sie all¬
jährlich gedüngt werden.

Der Winterroggen sollte nicht vor Mitte
September bestellt werden . Gerade in der
späten Bestellung liegt eines der sichersten
Mittel gegen das Auftreten der Fritfliege
und gegen die oft großen Beschädigungen,
welche dieselben an den jungen Wintersaaler
anrichten.

Stallung.

Eine Verbesserung der Luft in Vietzstal-
lungen wird dadurch erreicht , daß man dort
Gefäße aufstellt , in welchen sich Salzsäure
oder Gips befindet . Die Luft wird hier¬
durch bedeutend verbessert , was den Tieren
sehr wohl tut , sobald sie von ihrer schweren
Tagesarbeit wieder in den Stall gebracht
werden . Es ist noch zu bemerken , daß der
Inhalt der erwähnten Gefäße so oft als
nötig erneuert werden und daß die Salz¬
säure sicher- stehen muß.

Ziegenbutter . Wenn manche Familien,
die es recht gut tun könnten , keine Ziege
halten , so geschieht es aus dem Gedanken,
daß man für die ganze Milch keine Verwen¬
dung habe . Diese Verwendung aber ist so¬
fort da , wenn die Milch verbuttert wird und
so den Haushalt weiter verbilligen hilft.
Ziegenbutter bereitet man auf verschiedene
Weife . Man kann die Milch kochen und
dann nach ein paar Stunden den Rahm vor¬
sichtig abschöpfen , man kann aber auch die
Milch in flachen Gefäßen zur Rahmbildung
aufstellen . Die Ziegenbutter hat eine weiß¬
liche Farbe . Sie kan » sowohl als Speise -,
als auch als Kochbutter Verwendung finden,
doch hält sie sich nicht lange und soll daher
frisch verbraucht werden . Auch durch die
kleinen Handseparatoren , die nur 1—3 Liter
fassen , kann der Rahm gewonnen werden.

Bestes Reinigungsmittel für Milchgeschirr
aus Holz und Blech . Heuwasser ist das beste
Reinigungsmittel für Milchgeschirr aus Holz
oder Blech . Man kocht eine Hand voll Heu
im Wasser und schüttet cs dann heiß in das
zu reinigende Gefäß . Es ist da -, ein altes
und bewährtes Mittel , das der Vergessenheit
anheim zu fallen droht.

Hft'ei'bezuclit.
Filzschuhe für Pferde . Das Aufrichten

gestürzter Pferde erfordert häufig viel An¬
strengung und Zeitverlust , zumal , wenn die
Kutscher und Fuhrleute sich keinen Rat
wissen . Können gestürzte Pferde nicht allein
aufstehen , so muß man sie vor allem ab-

strängen und ihnen die Vorderbeine frei
machen , auch bei glattem Boden , wenn es
möglich ist, Sand und Asche streuen oder eine
Decke unter die Vordersätze legen . Aber wie
ist es heute noch vielfach ? Da werden die
Tiere nicht abgesträngt , sondern man reißt
sie ganz unvernünftig an den Zügeln oder
am Schwänze und bearbeitet sie dazu un¬
barmherzig mit der Peitsche . Das geschieht
von denselben Menschen , welche , wenn sie
selbst hinfallen , jede Rücksicht für sich er¬
warten . Nicht immer freilich haben die
Rosselenker eine Decke bereit und nicht
immer stehen ihnen Sand und Asche zu Ge¬
bote . Daher sollten vorsichtige Fuhrleute,
die auf glattem Boden fahren müssen , sich
für alle Fälle ein Paar Pferde -Filzschuhe
mitnehmen , die sich schon vielerorten als
praktisch bewährt haben . Man braucht dem
gestürzten Pferde nur die Filzschuhe über
die Hufe zu ziehen und verhindert dadurch
bei den Aufstehversuchen ein weiteres Aus¬
gleiten . Und noch einen weiteren Vorteil
gewähren die Pferde -Filzschuhe , der von
großer Bedeutung ift : Wenn unterwegs ein
Hufeisen verloren geht , kann man als Not¬
behelf einen Filzschuh verwenden , ohne daß
der Huf dabei leidet.

Schweinezucht.
Durchsall der Schweine kommt zwar bei

älteren Tieren nicht so häufig vor wie bei
jüngeren Schweinen und ist im ersteren
Falle meist auf besondere Umstände zuriick-
zuführen . Es wird ihm von seiten der
meisten Bauern auch viel zu wenig Bedeu¬
tung beigelegt , zumal der Verlauf in den
meisten Fällen ein gutartiger ist , also nicht
zum Tode führt . Daß aber der Durchfall
das Mastschwein ein paar Wochen in der
Mast zurücksetzr, wird meist nicht beachtet,
in manchen Fällen nicht einmal gewußt.
Und doch ist es so. Der Ackerer füttert also
zwei bis vier Wochen , ehe das Schwein wie¬
der den alten Stand erreicht , also füttert er
diese Wochen umsonst und sind die nicht un¬
erheblichen Futterkosten für ihn vollständig
verloren, - das sollte doch schon bedacht wer¬
den , dann würde auch die Fütterung etwas
sorgfältiger kontrolliert . Der Magen des
Schweines ist zwar sehr leistungsfähig , aber
doch nicht von Holz oder Blech , und wenn
da Tag für Tag abgestandenes , unsauberes
Futter aus noch unsauberen Gefäßen verab¬
reicht wird , so braucht inan sich gar nicht zu
wundern , wenn er endlich rebellisch wird.
Ebenso halten manche Leute es für gar nicht
schlimm , nachdem das Schwein an Mehl ge¬
wöhnt war , nun auf einmal , und zwar aus¬
schließlich Erünfutter zu geben . Es ist das
so ungefähr dasselbe , als wenn man einem
Menschen zumutet , anstatt des gewohnten
Brotes , der gekochten Mittagsspeisen usw.
ausschließlich Salat zu essen. Gerade wie
dem Menschen eine Zulage von Salat gut
tut , tut dem Schwein auch eine Zulage von
Kriinfutter gut , aber ein zu schroffer Wechsel
ist von Übel . Auch durch Eingeben scharfer
Arzneien kann Durchfall herbeigeführt wer¬
den . Junge Schweine ziehen sich Durchsall
schon durch Zugluft , schlechte Milch der Sau
zu, und von den jüngeren Tieren gehen auch
viele zugrunde . Ist einmal Durchfall da,
so muß für ein gutes , reines Lager gesorgt
werden . Dann gebe man Roggenmehlsuppe
mit einigen Eßlöffeln Reisstärke angerührt.
Auch starke Gaben von Kaneel sind zu emp¬
fehlen . Für Saugferkel wird empfohlen,
dreimal täglich ein Teelöffel Kaneel , im
Weißen eines Eies geschlagen , zu geben und
auch beim Mutterschwein das Futter zu
wechseln . Das Eiweiß muß zu Schaum ge¬
schlagen werden . Ein sehr gutes Mittel
gegen Durchfall bei Menschen und Vieh
bietet der trockene Samen des brettblätte-
rigen Wegerichs , der im Sommer uno
Herbst mit leichter Mühe in Massen gesam-
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8st dennoch schlimm daran,
Man hört IN Dorf und Stadt nicht selten
So Einen „dumlncr Esel" schelten.

(v

können Sparsamkeit und Fleiß
nützen jedermann,

0(*1wer nichts lernt und wenig weiß, öic Hausfrau.

Lied der Freien.

D selig, wem fürs Vaterland
ÜB, Der fromme Kampf gefällt!

Akit
'fr. wo er siegend überwand,

schönen Wunden fällt!

Matte Leben blutet hin!
g0tf>nicht der starke Mut,

schauet mit vergnügtem Sinn
"^ lieh'n sein letztes Blut,

Er
7,, : „Freiheit lebe hoch!-vi- .
Herb

Lanze Welt sei frei!
2 "rochen der Despoten Joch!
dlinalmt die Tyrannei !"

„̂ affenklang sein Ohr begrüßt
5g° sl>8 als Saitenspiel,
m^ °r das kühne Auge schließt

0 sinkt auf blut 'gen Pfühl.

zu.' Heldenbrüder senke» ihn
i>nd Wehr hinab
im pflanzen Eichen stolz uiib grün

5 Denkmal auf sein Grab.
$j . l.
7 UTn_ selig, wer fürs Vaterland
iltzd̂ "wmen Todes stirbt!
Bi,0 wichen Kranz mit tapf 'rer Hand

solches Erab erwirbt.
Ernst Moritz Arndt.

Klnrdarhritru.
^ _ Von Ada Berger.
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wirkungsvoll , ohne zu großeusat. 1>-XTfVf,»• < v WVIIV o
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r-c gehören zu den Aufnäharbeiten,
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Aä »’ j nicht lange Zeit in Anspruch
Vö ' .die  Stickerei nur erst etwas
bl!5en, (vtl nn 0t hat . Der Grundstoff zu
1, lern it ' sen uiw . I ' 'k'̂ tn ifn.ldn usw . besteht aus rotem oder
hm Bkiû nenstoff , der mit allerlei Figuren
bejÄ ^ln aus weißer Leinwand bestickt
!,! d>au Ausschneiden der Formen , wo-
i, ", n„.,d >e Phantasie frei walten lassen

ebenso sorgfältig geschehen wie
r derselben . Der weiße Stoff

k ?‘ üb<., !att  aufliegen , als wäre er nur
Fläche gestreut , soll aber die

ti - " ldnende Hand nicht vermissen
»d? ühg, wlld mit einer feinen Seidenkordel

i . pur mit fester , starker Häkelseide
h,? jcdx" " ergründ genäht . Zur Vegren-
!«H°'liao ^" säelnen Figur nimmt man die

Bet ^?^lße Filosellseide , d. h. zum Um-
v , roig4 *del oder Häkelseide , macht aber

^ 'rrcuî ^ Selniäßige Stiche , so daß sich
qä  im| ejnent nicht verziehen und auchiilmu 5ßotrr Cllt  verziehen und auch
Az' ^ ild '̂ 0 nicht zusammenschrumpfen

;E,eeinPlßs gang und gar den guten Ein-
>>ilV >u, ' " vchtigen würde . Bei dieser Art
i'V ^ nUjtfs JicI) 3U111 Beispiel sehr gut
^tO ^ süNô decken eignet , können noch die
CV Lenste » Stiche mitverwendet„li i" 11 ötinjc nnrverwenoei

l8rätestiche und Stielstiche,
und Bäumchen sind mit an-

Cöt^eite, 5 lammt , wie ja bei allen
' uus geschmackvollenEntwurf

J

und sorgfältige Ausführung dieser sehr
lohnenden Arbeit an.

Die fertige Decke oder auch der Kissen¬
bezug wird eine kleine Zeit in ein feuchtes
Tuch gewickelt und auf der linken Seite ge¬
bügelt , worauf die Stickerei erhaben hervor¬
treten wird.

Kücbe und Kell 'ev.

Zum Kuchcnbacken soll iinmer das aller¬
beste Material genommen werden . Geschieht
das nicht , so hat man sich beim Mißlingen
selbst die Schuld beizumessen . Auch das
beste Mehl soll noch durchgesiebt werden , wie
ebenfalls der feine Zucker, wenn nicht ge¬
radezu Puderzucker verwandt wird . Das
Weiße und Gelbe der Eier muß stets geson¬
dert verrührt werden , und beim Teilen ist
sorgfältig darauf zu achten , daß nicht das
Geringste vom Gelben mit in das Eiweiß
gerät , wenn dieses zu Schnee geschlagen wer¬
den soll, weil das dann nicht gelingen will.
Das Schneeschlagen gerät am leichtesten in
Zugluft und unter Hinzufllgung einiger
Tropfen Zitronensaft , d. h . wenn die sich
mit den übrigen Zutaten gut vereinen lassen.
Das Backpulver ist recht sorgsam mit dem
durchgesiebten Mehl zu vermengen . Sollen
Früchte mit verwandt werden , so bestreut
man sie, um das Herauslaufen des Saftes
tunlichst zu vermeiden , mit etwas Mehl oder
feingestoßenem Zwieback . Butter und Zucker
müssen zu Creme geschlagen werden , bevor
die übrigen Zutaten hinzukommen . — Zum
Backen muß der Ofen eine gleichmäßige Hitze
ausströmen . Während des Backens darf
keine Luft an den Kuchen gelangen , weil er
sonst leicht fällt . Mit aller Vorsichr und
Langsamkeit ist also die Ofentür zu öffnen,
wenn man sich vom richtigen Fortgang des
Backprozesses überzeugen will . Sollte die
Hitze zu groß sein und trocknet der Kuchen
infolgedessen ein , so wird das durch Auf¬
legen eines großen reinen Papierbogens
verhütet . Um den Kuchen auf Garsein zu
prüfen , durchsticht man ihn mit einem zu¬
gespitzten Hölzchen oder einer Stricknadel.
Er ist . fertig gebacken, wenn nichts vom Teig
hängen bleibt, ' andernfalls muß er noch für
ganz kurze Zeit nachbacken.

Kartoffelklöße . Ein Suppenteller voll
am Tage vorher gekochter , geriebener Kar¬
toffeln , ebensoviel Semmelkrume , 3 Eier,
Salz und nach Belieben Muskate werden
gut untereinandergemengt ■und dann mit
zwei in Würfel geschnittenen und in Butter
gebräunten Semmeln vermischt . Zuletzt
gibt man so viel Mehl zu, als nötig ist,
um Klöße zu formen . Man kocht sie in
Salzwasser und reicht gekochte Birnen und
braune Butter dazu.

K au c»uh  rf fdja ft.

Verkitten von Fußböden . Man muß
den Kitt je nach Größe und Art der Risse
wählen . Sehr starke Fugen sollten mit
Holzcinlagen ausgefüllt werden . Als Fuß¬
bodenkitt ist eine Masse aus einem Teil
Sägcspäne , einem Teil Ocker, einem Teil
Kölner Leim zweckdienlich . Der Leim wird
24 Stunden vor dem Anfertigen des Kittes
in eine flache Schüssel gelegt und mit Wasser
bedeckt, wodurch er zu einer Gallerte auf¬
schwillt . Hierauf rührt man den Ocker mit
Wasser zu einem Teig an , fügt die Leim¬
gallerte samt dem noch überstehenden Wasser
demselben bei und stellt das Gefäß am
Herde über das Feuer , wobei man fleißig
umrührt , bis sich die Gallerte vollständig ge¬

löst hat . Ist dies geschehen, so entfernt man
das Gefäß vom Feuer und rührt die Säge¬
späne partienweise ein , wobei man erforder¬
lichenfalls soviel Wasser zugibt , bis der Kitt
die gehörige Konsistenz erreicht hat . Dieser
Kitt darf erst nach vollständigein Erkalten
»»gewendet werden . Sehr große Fugen
wird man vorerst mit Werg und Zeitungs¬
papier ausstopfen und dann erst den Kitt
hineindrücken . Ebenso ist es vorteilhaft,
kleine Fugen zuerst mit einer Messerklinge
zu durchstoßen , dann den Kitt mit den Fin¬
gern hineinzudrücken , ihn mit der Klinge zu
verstreichen und mit einem Lappen gleich-
zumischen . Dieser Kitt bricht nie und wird
schon nach wenigen Tagen steinhart.

Dunkel gewordene Parkettfußböden be¬
kommen eine schöne helle Farbe , wenn man
sie niit einer schwachen Kleesalzlösung ab¬
scheuern läßt/

Gemeinnütziges.
Zur Herstellung des beliebten Parfüms

„Mille fleurs " mischt man 33 Gramm
Lavendelöl , ' 33 Gramm Bergamottöl , 17
Gramm Zitronenöl , 0,5 Gramm Nerolin,
0,5 Gramm Moschustinktur , 2 Gramm Hclio-
tropin , Spiritus 6 Liter , destilliertes Wasser
4 Liter . Die Mischung ist nach Zusatz eines
Löffels kohlensaurer Magnesia zu filtrieren.
Der liebliche Geruch tritt nach längerem
Lagern besonders deutlich hervor.

übertragen von Mustern . Muster über¬
trägt man entweder , indem man Blaupapier
(für dunkle Stoffe gibt es auch weißes und
rotes Ölpapier ) mit der Farbfeite auf den
Stoff legt , dann das Muster darauf feststeckt
und mit einem Bleistift nachzieht , oder man
durchsticht die Linien des Musters mit einer
Stopfnadel , legt die so gewonnene Pause auf
den Stoff und reibt , bei hellen Stoffen
Kohlenpulver , bei dunklen Zinkweiß mit
einem Läppchen darüber , hebt die Pause ab
und zieht die Muster mit dem Bleistift , mit
Wasser - oder mit Ölfarbe , je nach Art des
Stoffes , nach . Weiße Stoffe kann man auch
mit Benzin befeuchten , sie werden dann,
wenn sie nicht allzu dick sind , das Muster
durchsehen lassen , so daß man es , rasch natür¬
lich, nachzeichnen kann . Hellen Sammet hält
man mit der Vorzcichnung gegen eine Fen¬
sterscheibe und zieht nach.

Walnußslecke von den Händen zu besei¬
tigen . Walnuß - und sonstige Flecke entfernt-
inan von den Händen , indem inan diese ins
Wasser taucht und mit Bimstein reibt . Man
kann auch den Bimstein in Salmiakgeist
tauchen und damit die Finger abreiben.
Ein anderes Verfahren ist folgendes : Man
zieht von den Nußkernen die dünnen Häut¬
chen ab , läßt sie in Wasser ziehen , wäscht die
Hände in dieser Flüssigkeit , und die braune
Farbe wird rasch verschwinden.

Gesundheitspflege.

Die wichtigsten kohlehydratsreien Nah¬
rungsmittel , die Zuckerkranke genießen dür¬
fen , find : Frisches Fleisch (mit Ausnahme
von Leber , weil diese tierische Stärke ent¬
hält ) , frische Fische und Fischkonseroen,
tierische und Pflanzenfette , also Butter,
Speck, Schmalz , Rahm , Käse jeder Art,
Eier , Gelee aus Gelatine oder Kalbsfüßen,
natürlich ohne Mehl zubereitet , grüne
Salate , Gurken , Tomaten , grüne Bohnen,
grüne Kohlrabis , Radieschen , Spargel , Rha¬
barberstengel , Rosenkohl , Artischocken, Wir¬
sing , Spinat , Sauerampfer , Weißkohl , Rot¬
kohl , Sauerkohl , Pilze.
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Zur Gkmiisksamrnrucht.
In manchen Gegenden wird Eemüse-

samen in großem Maßstab gebaut , daher ist
er so billig , daß es sich kaum verlohnt , selbst
kleinere Mengen zu ziehen . Die Selbstzucht
ist namentlich dann abzuraten , wenn nicht
die erforderliche Aufmerksamkeit darauf ver¬
wendet werden kann . Es gehört viel
Kenntnis und Erfahrung dazu , guten Samen
zu ziehen und das Ausarten der Sorten zu
verhüten . Wer jedoch eine wertvolle , für
die Gegend besonders geeignete Sorte hat,
welche in Sarnenhandlungen nicht so gut zu
haben ist, für den mag es empfehlenswert
sein , die betreffende Sorte selbst weiterzu-
zchchten. Wo dieses zutrifft , da wird es ge¬
wiß willkommen sein , in kurzer Ausführung
die wichtigsten Grundsätze der Samenzucht
zusammengestellt zu sehen . ■

Man halte sich ganz besonders vor Augen:
Nur das Ausgewählte , Beste taugt ' zur
Samenzucht , nur diejenigen Pflanzen , die
alle wertvollen , erwünschten Eigenschaften
der Sorte am vollkommensten in sich ver¬
einigen , sollen als Samenträger gewählt
werden , es sind das aber immer nur ver¬
einzelte . In der geschickten Auswahl der
Samenträger liegt der Schwerpunkt aller
Samenzucht und das größte Geheimnis züch¬
terischer Kunst . Man muß sich vor allen
Dingen immer vergegenwärtigen , daß die
Gemüsepflanze kein natürliches Gebilde , son¬
dern eine Abnormität ist. Vielfach sind
Jahrhunderte notwendig gewesen , um den
ursprünglich wildwachsenden Pflanzen die
Eigenschaften anzuzüchten , die wir heute be¬
wundern , dabei zeigen die Kulturpflanzen
immer den Trieb in der Nachkommenschaft,
sich wieder den früheren Formen zu nähern.
Sobald irgendeine Pflanze zur Zucht Ver¬
wendung findet , wird die Rasse alljährlich
schlechter, weiß man aber die Pflanzen zu
finden , welche die Vorzüge der Rasse in aus¬
geprägter Weise an sich tragen , so ist man
in der Lage , die Saat in ihren Vorzügen zu
erhalten und zu verbessern . Man hat nun
feststellen können , daß die einzelnen Pflan¬
zen ihre Eigenarten nicht gleichmäßig ver¬
erben . Man kann sogar jedem Samenträger
eine Nummer geben und die Abkömmlinge
von jeder Nummer für sich getrennt halten.
Es wird dann nur von der Nummer weiter
gezüchtet , welche die beste Vererbungsfähig¬
keit zeigt . Es ist das der Grundsatz der so¬
genannten Einzelauslese . Es muß nun je¬
doch daran erinnert werden , daß in vielen
Fällen nicht ausschließlich die Eigenschaften
der Samenpflanze und ihrer Vorfahren auf
die Ausbildung der Nachkommen wirken.
Zur Blütezeit wird von den Blüten fremder
Pflanzen Blütenstaub übertragen . Letzterer
befruchtet die Blüte , der sich entwickelnde
Same ist dann nicht nur ein Ergebnis der
Mutterpflanze und ähnelt nicht nur dieser,
er hat auch von der väterlichen Pflanze , die
den Blütenstaub lieferte , Eigenschaften an¬
genommen . Die aus dem Samen entstehen¬
den neuen Gewächse zeigen daher Eigen¬
schaften der beiden Stammpflanzen . Es ist
deshalb ein wohl zu beachtender und sehr
wichtiger Grundsatz , auf Saatbeeten alle ge¬
ringeren Pflanzen auszureißen , auch nie¬
mals zwei verwandte Sorten zur Samen¬
zucht nahe zusammenstehend anzubauen,
sondern so weit entfernt voneinander , daß
die gegenseitige Befruchtung ausgeschlossen
ist . Eine solche würde nicht nur eine un¬
reine Saat ergeben , es zeigt sich ganz be¬

sonders bei Mischlingen die auffallende Nei¬
gung , sich zu verschlechtern und zu verwil¬
dern . Um alle diese Nachteile auszuschal¬
ten , beachte man stets die nochmals kurz zu¬
sammengefaßten Grundregeln der Eemüse-
Samenzucht : Man verwende nur Samen¬
träger bester Abstammung , wähle nur die
bestentwickelten , vollkommensten Pflanzen
aus . Man pflege die Samenträger auf das
sorgfältigste , schütze sie vor der Kreuzung mit
fremden Sorten . Man ernte nur Samen im
Zustand völliger Reife und bewahre ihn an
luftigen , aber absolut trockenen Orten auf.

Kbu.

Folgende Gemüse eignen sich zum Herbst¬
anbau : Früher englischer Elaskohlrabi,
mittelfrüher Elaskohlrabi , Ulmer Frühwir¬
sing , frühes und mittelfrühes Weißkraut,
Rotkraut , weißes Spitzkraut , früher Blu¬
menkohl , Knollensellerie und Winterkopf¬
salat . Zur Aussaat dieser Pflanzen wählt
man halbschattige Gartenbeete , im Schutze
einer Mauer : ganz schattige und ganz son¬
nige Lagen sind streng zu vermeiden . Der
Schnee schmilzt auf den zu sonnig gelegenen
Beeten öfter und schneller hinweg , die Ober¬
fläche friert viel rascher auf , die jungen
Pflänzchen werden dadurch gehoben , die
Wurzeln sehr häufig abgerissen , der Boden
aber jedenfalls derartig gelockert , daß die
zarten Pflänzlinge sicheren Schaden leiden.
Schattig gelegene Beete dagegen haben den
Nachteil , daß sie zu spät im Frühjahr aus¬
tauen und daß unter Umstünden die Kälte
zu tief eindringt : in beiden Fällen ist ein
Schaden aber unausbleiblich . Die Saat wird
in der Regel Mitte September dünn ausge-
fiihrt : je dünner gesäet wird , desto besser
kommen die Pflanzen durch den Winter.
Wenn die Saat zu dicht aufgegangen ist,
dann verzieht man die Pflanzen aus 5—g
Ctm . Entfernung : die ausgezogenen Pflänz¬
linge werden auf ein Beet in gleicher Lage
versetzt . Die Saat muß fleißig begossen wer¬
den : häufige Düngergüsse , nicht zu kräftig
angewendet , wirken ausgezeichnet.

Die zweite Aussaat sür Wintcrsalat wird
Ende September gemacht . ' Gewöhnlich wer¬
den die Pflanzen der ersten Saat bei schöner
Witterung für die Winterpflanzung zu
groß , weshalb man die Pflanzen von der
zweiten Saat verwendet . Üppige , starke
Pflanzen wintern leicht aus . Mitte Oktober
setzt man die Sämlinge auf sonnige , ge¬
schützte Beete in Rillen und deckt sie später
bei starkem , schneelosem Frost mit Tannen¬
zweigen , oder zieht die Rillen vollständig
zu, so daß das Herz der Pflanzen geschützt
ist . Im Frühjahr wird die Decke zeitig ent¬
fernt , die Pflänzchen werden anoedrückt und
die Beete gehackt und gedüngt . Als beste
Wintersalatsorten gelten der gelbe und
braune Wintersalat , Nansens Nordpol , Sil¬
berball , sowie auch Butter - und Trotzkopf.

Stauden -Spiraeen . Alle bisher bekann¬
ten Arten lieben eine gute , nahrhafte Wie¬
senerde und einen mehr kühlen und feuchten,
als heißen und trockenen Standort , gedeihen
sonst aber auch schon in gewöhnlichem Ear-
tenboden . Will man ihnen eine zusagendere
Erde bereiten , so nehme man Erde von
feuchten Wiesen , Schlammerde und Mist¬
beeterde , bringe alle zusammen auf einen
Haufen und arbeite diesen das Jahr über
eingemale fort . Diese Erde wird nun im

tr 5
Garten mit gewöhnlicher Gartens
mengt , oder sie wird für sich 0 1,11
Im letzteren Falle wirft man
und füllt diese mit der Erdmischung-

Kerbelrüben säen. Wer ein
eines extrafeinen Gemüses ist, de
einige Beete mit Kerbelrüben an . ^  Ä'
gehen iin Frühjahr auf und werden
mer geerntet , sobald ihr Kraut z
beginnt oder abgestorben ist. ~ s
oder Knollen werden nicht grosi,
Geschmack pikfein , und wer sie » Mi» ,
wohlzubereitet gegessen hat , wird w M
rübe regelmäßig im Garten anoa i»
gibt sie keine hohen Erträge , ijiiA
man sie aber auch auf weniger °
Stellen , wie an Abhängen , im ^
Bäumen usw . anbauen . q/

Vermehrung der Stachelbette ^
laufet . Die Stachelbeere als jtz.
aiimpifprt trtpfir 9fii « Trtiitpr fllöMweilen mehr Ausläufer als W ..0 , t(,
Ausläufer mit Wurzeln H* *? ,</
selbständige Pflanze gebraucht i ^
Man gräbt die Ausläufer vorsich J glsil,,
beschneidet die wunden Stelle a sô i
die Sträucher zugleich verpsla ^
man die Pflanze auf die Erde ^
mit der Wurzel - oder Rosem ») .
wurzelten Ausläufer ab . Jene , Pc!
nicht jo stark sind , um an
mungsort gepflanzt zu werden , si" ,
servebeete zu Vorschulen.

Wie erhält
rasen ? Ein kleiner
wohl in jedem Garten
auch nicht jeder
Schmuckrasen anlegen

man einen
Rasenplatz

Gartenfreund sich
denn p'»

" li>!

kann,—,- P. . .. -o
Bleichrasen ist der Hausfrau ! ^ „g ,c<sznu ©orfiott Hur Erz " „i ~ #Salz zum Kochen . Zur
schönen Rasens gehören nur . jj„rngsiv!!
eine gute Erassorte , ein fester-. . w t
den und genügend Feuchttgr ^ tict ^
Anlage
und gedüngt , ^ ,
dem dies geschehen , wird e ||#
Wetter die Aussaat gemacht , " ,
Frühling r>t<r im 5>erbst gefah
daß man

^walzt ^ oder" a .lcĥ mit : ÄcÄ'

Ist die Saat dann ausgega an die

! >das Abmähen oder Scheren s
und dann wechseln Scheren , ^ »e
der Weise ab, daß d>e ge!"-
jedesmal leicht gewalzt w ctn ef’ „]# «
gcr Behandlung wird m ' oo" O“ä
immergrünen Gartenras
jahrelanger Haltbarkeit eWjjjdje
Erasart kann man das
empfehlen. 1 r

Niedere Chrysanthemun ' pf $ flßy|
man , wenn an den ^ q etI tin,c
oberen Triebe in 10 brs U Ä>
abgeschnitten und ' N nioSÄt
Töpfe 6 bis 8 dieser g getz Wz
an den Rand zur Berourze ^ ^ t ul,s ,;1
den . Die Töpfe sind m .0oti e"
beetkasten , der beschattet , Worden

heißem Wetter ^ besprrtẑ leiK ^ n,^stellen . Diese Töpfe

lich niedrig , buschig
Die abgeschnittenen
Pflanzen LÄ ' November ^ ^

ien ‘

Hä
groß , wie bei den unen

ki

dl
4e

Kf

k

noch eine Menge Blumen , iIVrtrrtf? mip Tipi hett UttCTUlf-

H-rausg -g-ben unter Mitwirkung bewährter FachschriftfteNer, eisahrener Landwirte und tüchtiger Hausfrauen . Verantwortlicher Schriftleiter : Paul
Druck: Paul Schettlers Erben , Gesellschaft mit beschrankter Haftung , Hofbuchdruckerei, in Eöthe » lAnh >.
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_.,jalreit ües Catiüroiris
^ Monat Oktober.

Von M , D a n k l e r.

Monate Oktober beginnt die
n’it 5c'n ,r Winterruhe vorzubereiten,
t n bedürfe » der Ruhe . Sie haben

‘iiiltl!iir!ii"3 s„ rcfi, daß sie Samen und Frucht/.it*‘ .f dad0 ftpFrfOnffan nhi>r
5'‘> t c.; rC ii Lebens
Ae "» ,'i n gebildet< E"tw.

Lebenslauf beschlossen , oder
die im kommenden

, , ... .. Entwickelung gelangen.
"ndmann hat nun zwei Haupt-

- ocl ^ "? sicĥ er mutz die Ernte des letz-
m-raen und verwerten und die

vorbereiten . Auf dem Felde
i*11'"Ijt’r (KrHitfartoffeln eingeerntet . Man
/ WIt d>e P tc 6et nassem Wetter nicht
Ä d'/ „, Heller , sondern lasse sie auf der
t'1!* in irrt Schuppen tüchtig austrock-

verkaufen«erkaufen kann , verkaufe sofort
M das ist das beste Geschäft.' U'*»' _

)«"' « lde f rC;’te man auf dem Boden eine
/geller " öar ü )̂er Stroh und dann erst
f ' p8'

ntergetreidesaat  soll auch
"l )>e ^ en Gegenden beendigt werden,

mißrat sich fast in jedem Jahre , das;
(traten  die besten sind . Als Futter-

5f; MiW“Vn Frühling säet man noch Jn-
>!,.ne ,. ,,ch wohl Wintererbsen im Ge-
,'l .stklê . Moggen , welche gelinde Winter
t>Lc >n» ^ ei der Düngung der Winter-

man auf die so sehr nötige
* I«» [„me . Beinahe alle Kulturboden

«bosphorarm und daher für eine
! heut- mit  Thomasmehl sehr dank¬
te Landers mit der Vorratsdüngung

®c*utc Resultate erzielt worden . Bei
^st ^ orratsdiingung gibt man 10- 12
"m f  auf den Hektar . Das rst keme

M e,,'vung , denn die so zugeführte
W^ rsäure geht nie verloren , sondern

nach im Laufe der Jahre
K\  n (in! Beim Einkäufe von Thomas-
Ä ^^ lange der Landwirt schriftliche Ge-
§ l’cr., ’tic für zitronenlösliche Phosphor-

Tiefpflügen zu den Sommer-
Le . fortgesetzt , das Getreide , nach-

hcn Schwitzprozesi durchgemacht hat,
p eLn  Das auf den Kornspeicher ge-

V " Getreide darf anfangs nur dünn

sichtet und must- fleißig umgeschaufolt

Kk-zss

Mit dem Abräumen des Hopfen¬
feldes  wird begonnen . Man beugt für
nächstes Jahr dem Auftreten verschiedener
Schädlinge , namentlich der Milbenspinne,
der Hopfenwanze und dergleichen vor , wenn
man die Stangen jetzt , falls derartige
Schädlinge heuer aufgetreten fein sollten,
schwach ankohlt oder mit Petroleum abtreibt.
Hopfenreben , in denen sich der Eliedwurm
IRaupe des Hirfezünglersj befindet , find zu
verbrennen.

Die Tabakernte  hat begonnen und
ist besonders für guten Luftzug bei den auf¬
gehängten Tabakstauden zu sorgen . Einen
großen Einfluß auf die Güte und Verkäuf-
lichteit des Tabaks hat die Behandlung des
Tabaks bis zur Ablieferung . Ein ganz
wesentlicher Fortschritt besteht in dem Ver¬
bluten . Die Anforderungen an den Tabak¬
bau sind ganz bedeutend gestiegen und die-
serhalb auch möglichst alle Fehler zu ver¬
meiden . In vielen Orten , wo der Tabakbau
betrieben wird , findet man immer noch eine
ganze Reihe von Fehlern , die schon oft ge¬
rügt worden sind , als das find : 1. Das Holz
oder die Rippcnköpfe , welche die Bauern
beim Brechen miternten , und welche dann
mühevoll in den Magazinen beseitigt wer¬
den müssen . 2. Das Einfädeln von Sand¬
blatt und sogar von Sandgrumpen in den
Tabak , welches das Faulen des Tabaks zum
Teil verursacht . 3. Als neue Krankheit der
letzten Jahre das Faulen des Tabaks , her-
vorgerufen durch die übermäßige Verwen¬
dung von Ehilisalpeter . 4. Die alten Kla¬
gen vom nassen Abhängen bleiben an vielen
Orten bestehen.

Die Spargelbeete  werden gerei¬
nigt ; das rostige Spargelkraut wird abge¬
schnitten und verbrannt.

Auf den Wiesen  werden Wassergraben
ausgehoben , moosige Wiesen scharf geeggt,
trocken bewässert . Die Knollen der Herbst¬
zeitlose werden durchstochen . Kahle Stellen
werden besäet , aber nicht mit sogenanntem
Heusamen , sondern guten reinen Gräsern.
Magere Wiesen müssen tüchtig gedüngt wer¬
den , denn von der richtigen Düngung hängt
nicht nur die Masse , sondern auch die Güte
des erzielten Futters und damit auch die
Gesundheit und der Ertrag des Viehes ab.
Ein guter , fetter Kompost ist sehr zu emp¬
fehlen , dagegen wird strohiger Stalldung

nicht ausgenutzt . Es muß daher auch hier
zum Kunstdünger gegriffen werden . Gaben
von 3 Zentner Thomasmehl und 3 bis 4
Zentner Kainit haben sich pro Morgen gut
bewährt . Kainit , also Kali , muß besonders
gegeben werden , wenn weder Stallmist , noch
Jauche in größerer Menge vorhanden sind.
Thomasmehl und Kainit können vor dem
Ausstreuen vermischt werden.

Weinbau.  Die Weinlese wird be¬
endet . Stach derselben kann in »nicht zu
rauhen Gegenden alsbald der Schnitt der
Weinstöcke folgen , da der Herbstschnitt dem
Frühjahrsschnitt bedeutend vorzuziehen ist.
Bei dem Beschneiden können Senker oder
Ableger und auch Stecklinge gemacht und
alte Stöcke durch Schleifen kahler Schenkel
verjüngt werden . Die geschnittenen Steck¬
linge sind alsdann bald in tief umgegrabene
.und gut gedüngte Beete zu stecken und ent¬
wickeln sich dann aus denselben gleich im
nächsten Sommer sehr kräftige , gut bewur¬
zelt « . Wurzelreben . In rauhen Gegenden
kann man zu Ende dieses Monats mit dem
Niederlegen und Bedecken der Stöcke be¬
ginnen.

Im Keller  achte man auf eine gleich¬
mäßige Temperatur von 12 bis 15 Grad R .,
um eine vollständige Vergärung der Weine
herbeizuführen . Wo es nöti ^ ist, muß sie
durch regulierbare Kellelüsen hergestellt
werden . Das Lüften der Eärkeller darf zeit¬
weilig nicht übersehen werden.

Im Ob st garten  säet man die Kerne
in vorbereitete Beete . Wildlinge werde in
die Edelschule eingesetzt . Junge Bäume
werden gepflanzt . Die Baumstämme wer¬
den nachgesehen und die Obstbäume gegen
Wildverbiß geschützt. Die Jnsektenfanggllr-
tel werden nun mit Raupenleim bestrichen.
Das Reinigen der Baumstämme muß be¬
ginnen . Die Umgebung wird aufgegräben
und gekalkt . Die Obstkelier müssen ständig
gelüftet werden.

Der Haus garten  liefert noch viele
Gemüse und heißt es nun , diese für den Win¬
ter aufzubewahren . Im Norden und Osten
werden Wirsing und Kappus aus dem Boden
genommen und in flachen Erdgruben vor
der Kälte geschützt. Im Westen haben sie iu
den letzten 4 bis 5 Jahren tadellos im
Freien überwintert . Möhren und andere
Knollen erhalten sich in Erdgruben am
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besten frisch. Auch die Erdbeeren werden
gedüngt . Die leeren Beete werden gedüngt
und rauh umgegraben.

Die Pferde  erhalten jetzt schon allge¬
mein frischen Hafer , welche Fütterung leicht
schwere Koliken hervorruft . Das beste Mit¬
tel hiergegen ist ein Zusatz von gelben Möh¬
ren , welcher überhaupt den Pferden sehr be¬
kömmlich ist. In der stilleren Zeit kann ein
Teil des Hafers durch Möhren ersetzt wer¬
den. Die Pferde bleiben dabei in guter
Kraft und erhalten eine schöne glänzende
Haut . ■Die Fohlen kommen mit Beginn der
schroffen Witterung in die Winterställe.
Bis zum dritten Jahre sollen sie sich im
Stalle bewegen können. So lange die Wit¬
terung es erlaubt , kommen sie tagsüber wie¬
der auf die Weide . Falls es. sich um Ar¬
beitspferde handelt , sollen dieselben zwar
gut reingehalten , aber nicht zu viel gestrie¬
gelt werden.

Das Rindvieh  befindet sich in den
meisten Gegenden noch auf der Weide , und
wird es dort belassen, so lange die Witterung
günstig bleibt . Sobald die Nächte aber käl¬
ter werden , bringe man die Tiere abends in
den Stall . Falls die Tiere nachts frieren,
nimmt ihre Milch an Menge und Güte ab
und der Fettgehalt kann sich in einer Nacht
um ein Prozent vermindern . Man geht nun
langsam wieder von der Grünfütterung zur
Trockenfütterung über . Stoppelrüben und
Rübenblätter sind ein gutes Beifutter , füh¬
ren aber , in zu großer Menge verfüttert,
Durchfall herbei . Wer Fabrik - und Brauerei¬
abfälle , wie Malzkeime und dergleichen
füttert , bestelle nur beste frische Ware unter
Garantie und sorge dann auch für größte
Reinlichkeit der Krippen und Geschirre.

Im Schweine st alle  werden die
Mastschweine ausgesucht und angesetzt. Auch
ältere Mutterschweine und kastrierte Eber
sind zu »mästen. Die Gewichtszunahme wird
mindestens wöchentlich kontrolliert . Bei
gutem Wetter werden die Schweine noch auf
die Weide getrieben und ist besonders Wald¬
weide beliebt und zuträglich . Zur Mast
sollen stets eher ein paar Schweine mehr als
weniger eingestellt werden , besonders in
kleineren Betrieben . Sie lohnen hier die
Zucht auch dann noch, wenn die Schweine¬
preise einmal ein wenig fallen ; sie ziehen ja
doch in kurzer Zeit wieder an . Landdörfer
sollten doch wirklich ihren Eigenbedarf nicht
nur decken, sondern auch Schweine ausfjjhren
können.

Die Schafe erhalten vor dem Aus¬
treiben etwas Rauhfutter . Sie dürfen nicht
zu frühe aus - und zu spät eingetrieben wer¬
den, da Tau und Nässe ihnen schaden. Beim
Aussuchen der jetzt zahlreich vorhandenen
Weideplätze muß große Vorsicht angewandt
werden. So meidet ein guter Schäfer über¬
schwemmte Weiden und solche mit jungem
Grummet , damit sie nicht aufblähen . Die
Stoppeln beweidet er erst, wenn sie von
Ähren geräumt sind, und junger Klee- und
Luzernesaat geht er recht weit aus dem
Stiege. Ist das Futter überhaupt etwas
frisch, so läßt der Schäfer die Tiere nicht still
fressen, sondern er läßt sie in ständiger Be¬
wegung mit dem Winde über das Weide-
seld gehen.

Die Z i ê e n kommen gleichfalls erst
nach dem Auftrocknen des Taues auf die
Weide. Für ihre Gesundheit ist es am
besten, wenn sie zum Gras auch Kräuter und
Heckenblätter fressen können. Man sorge
jetzt, daß die Ziege im Winter einen hellen,
trockenen Stall und ein warmes Lager hat.

Im E e f l ü g e l st a l l wird das Jung¬
geflügel noch einmal durchgesehen und alles
Fehlerhafte ausgemerzt resp. gemästet. Sonst
wie im vorigen Monate.

Die Biene»  sollen jetzt fertig einge¬
wintert sein und ihre Ruhe habe». Ist noch

Futternot bei einem Volk, so füttere man
nicht mehr flüssig, sondern hängt Waben zu.
Der Winterraum der Bienen soll möglichst
klein sein. Nicht ausgebaute Strohkörbe
müssen durch schlechte Wärmeleiter ausge¬
füllt werden, damit die Bienen vor Kälte
geschützt sind. Auch die verschiedenen Bienen¬
feinde sind von der Winterwohnung fernzu¬
halten.

Landwirtschaft .'
Der Getreidespeicher soll so angelegt sein,

daß er genügend Luftzutritt hat , um das Ge¬
treide vor dem Modern zu schützen, auch
kommt auf einem lustigen Speicher der
Kornwurm nur selten vor . Die Öffnungen
sollen möglichst nahe am Böden angebracht
und mit Drahtgittern versehen werden, die
viel zweckniäßiger sind als Fenster . Die
Laden werden nur bei Regenwetter und
Schneesturm geschlossen. Besonders wichtig
ist ein guter Boden, der dicht gefügt ist, noch
besser aber von Asphalt hergestellt wird , der
das Eindringen der Mäuse verhindert und
durch seinen Geruch alles Ungeziefer von
dem Getreide abhält . Finden sich Mäuse¬
löcher auf dem Fruchtboden, so sind sie mit
Glasscherben zu verstopfen und mit Mörtel
zu bestreichen. Den Katzen kann man durch
eine kleine Öffnung Zutritt zum Speicher
verschaffen, leider verderben sie viele Frucht
durch ihren Unrat . Liegt der Speicher un¬
mittelbar unter dem Dache, so muß letzteres
gegen das Eindringen von Schnee verwahrt
werden . Kommt dieses dennoch vor und
sind die Fruchthaufen mit Schnee bedeckt, so
hüte man sich, ihn mit dem Getreide zu ver¬
mischen, weil er dieses beim Schmelzen
durchnässen würde , während er, wenn man
ihn ruhig liegen läßt , verdunstet , ohne das
Getreide feucht zu machen.

Düngung.
Ammoniaksalzedürfen nicht mit Thomas¬

schlacke vermischt werden, da letztere immer
wesentliche Mengen Ätzkalk enthält - und die¬
ser bei der Mischung den Ammoniak in Gas¬
form aus seinen Verbindungen austreibt.

Thomasschlacke kann schon im Herbste
untergebracht werden , obwohl sie auL , im
Frühjahre gute Dienste leistet. Die Phos-
phorsäure befindet sich darin als Tetra-
calciumphosphat mit bedeutender Menge
Kalk gebunden, so daß diese Verbindung
leicht zersetzt werden kann. Infolgedessen
lösen die organischen Säuren , welche sich in
jedem Boden vorfinden und außerdem auch
von den Pflanzenwurzeln ausgeschieden wer¬
den, die Phosphorsäure leicht auf und füh¬
ren sie den Pflanzen zu.

'Uferdezucht.
Strohhäcksel und Heu sind bei der Ernäh¬

rung der Pferde nicht zu entbehren , obschon
sie nicht so ausgiebig ausgenutzt werden , wie
beim Rinde und beim Schafe. Häcksel und
Heu zwingen die Pferde zu langsamerem
Kauen und besserem Durchspeicheln, während
sie Hafer und anderes Kraftfutter allein zu
schnell herunterschlucken. Dadurch entstehen
dann die bösartigen Koliken, die den Ver¬
lust so vieler guter Pferde herbeiführen.

Mastiges , schlampiges Weichfutter sollen
Pferde niemals erhalten , höchstens kommt es
zur Mast für solche Pferde in Betracht , die
reif für den Pferdemetzger sind. Das Weich¬
futter treibt die Tiere zwar auf , aber sie
werden als Arbeitspferde minderwertig,
schwitzen selbst bei mäßiger Arbeit und ver¬
sagen, wenn einige Ausdauer verlangt wird,
ganz.

Winöviehzucht.
UJl

Behandlung von Kühen nach der Geburt.
Gar vielfach ist man noch der Ansicht, daß

mit dem Kalben alles „orük
nun wieder behandelt xo$ } %,
ledes andere Stück Vieh sw *»
men manche böse Zufälle „J ^  J *V
»eht ein . Schon geringe Feb- ^ V^
nahrung können ein Kränf »!^ inV -J
und eine starke Schwächung n" WA;
bigkeit .herbeiführen . SZ b* Ltz
gutes Heu, welches niemals i
aber gebe man eine Mehlte
genommen wird . Im allaew»̂ v t
herzige man . daß leichtes u,m Y-
ter am bekömmlichsten ist „ [V*
erster Linie jedes Sauerfutter % 1*$V

Schweinezucht
Junge Eber kann man im 9» ,'

Monaten ohne Schaden für
sind Fruchtbarkeit in der Ö i,
zweimal zum Sprunge benütze« Ä
älter geworden sind, höchste«« ' Wf;
Itd). Zeigen junge Eber keine
Sprunge , dann gebe man ihn»« i
schrot mit Magermilch und -n
fei voll gequetschten Hanfsamen e
nesselsamen. Auch kann n,an
brühte oder gekochte frische Vre»^ eA>'
abfolgen.

Geflügelzucht,
Die Futtcrzeit wird von nw»

gelbesitzern, die sich Hühner w 'H iS
mangelhafter Weise eingehan , \S
durch in gesundheitsschädlicher smn
Tiere gehandhabt . Wie oft da^ÄA
füttern ist, hängt von den BediAÄsi
unter denen es gehalten wird ^
welche im Freien umherlaufen \ fh
der Tat nur zweimal am
zu werden . Ist das Wetter ini
warm , so genügt eine Mahlzest "X,
gen gebe der Federviehbesitzer
Kraftfutter aus einer guten Faz ^ i >
gel, welches im Freien genM A
braucht mittags kein Futter , aw ' n !li
der Gefangenschaft sollten uni Ah? '!
einige gute, reine Küchenabsz,? >!
etwas Knochenmehl und Austerifl
zuzusetzen sind, erhalten . Dies»
sütze sind für das Wohlbefindens
sehr wichtig. Die Austernschale» S  g
kanntlich nicht unwesentlich zur
dauung bei und das Knochenmeh?^
in hohem Grade die Entwickeln«^ !»
ner . Grünzeug ist den Tieren
lich. Sie können also alle iS
Salat , Kohlblätter , zerkleinerte ÄV
ähnliches fressen. Außer dem "vA,
braucht das Geflügel zur Erhalt,
sundheit Kies , Kalk und auch fnfl bA
che». Viele Geflügelhalter emnÄ° r»
zerkleinerte frische Knochen.

Weinbau- und ftclIfriDirtritii,

Im Herbst schneide man alle Sleh^

eii
die betreffenden Reben im >

nichts tragen , einfach am Boden 'k
ersetze dieselben mit dankbar trao #v
dem man von diesen einfach Schfl̂ e»
überzieht . Wenn man aber ver»

einfach ein schönes Steckhcklz ab ^ >1
reichtragendsten Reben mit süße» 1°»?
oder überhaupt von denen, welche
besten gefallen und lege sie gleich
hat man bald lauter gute Reben ; L
das ganze Geheimnis . Es hat eben üA,
viel mehr solche Faulenzer in Äk
bergen als man glaubt , und man ? I!
genau beobachtet, daß immer die fl
Reben schön voll hangen , während vMi
len immer leer waren , auch in
Jahren . eS
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, (i„t oder leide,
- h-»be-U° f «in S« ö,

i» doppelte Freude.

l > n »ald °r Schmerz,

au sfr au.
Der Mensch hat nichts so eigen,
So wohl steht ihm nichts an,
Als daß er Treu ' erzeigen
Und Freundschaft halten kann.

. i*

umwöl"

M

rufe dich!
der„sich der Dampf

tz un- Geschütze.
,.^ ,-n mich rasselnde Blitze,

-hend"Achten , ich rufe dich!ilJüt w
tzu führe mich!
Siege, führ ' mich zum Tode:

. - i»>ch ^e Peine Gebote;
^ i-h " willst, so führe mich.
L < o« . ^ " kenne dich!

Gott, ' ch Blätter,

(tu hÄachtendonnerwetter.
i.u ^ «be, erkenn' ich dich!

lue« bg flt ct, du. segne mich!

i.»

^ter du. segne mich!
d befehl - ich mein Leben,

V nehmen , du hast es gegeben;
Sterben segne mich!

ich preise dich!
-s» ^ ^ ,'st es
x» |fl2e 6en, 3um

-toter , preise dich!
^ nm pf für die Güter der Erde;

i« )fl . lcbutzen wir mit dem Schwerte
ll ,b und siegend, preis' ich dich.

c . , »i, « ». »• i« » ich,

((5ott dir ergeb - ich mich!
o ^ Donner des Todes begrüßen,

2e Adern geöffnet fließen:
5,11* Gott, dir ergeb rch mich!

iiieinVater, ich rufe dich!
Theodor Körner.

u Stil- und Hausmittel uamrntlich
Kl>Ä 6 Uervosttät und Gicht.

" Harrer Wilhelm Schuster.
Sß°n .ine Bienenhonig hat großartige
D°r: te 'L n Es wohnen ihm Gesun-

. .iwirku'wjnne , die noch lange nicht genu-
f,,oskroff _nt ^ „ d verwandt worden find.
!lU o'lka „ mtci  aber wissen aus Ersah'

^ ^ beil am der Genuß von Bienen-
K, ^irkt Die im Honig enthaltene
' li ’ bazillenstörende Ameisensäure
??,1 und . Organe , mit denen sie in Be-
k' kt “" Wint ; außer dieser Ameisensäure
idlllUŜ andere der Natur abgewonnene
K CiU  im Honig , Stoffe aus Pflan-
k!lp>nd ou gliche Wirkung tun . Auf
\  ® el %Reae, als durch den Körper der
Velins die den Pflanzenblüten ent-
-j,pe Heilstoffe in genügender Menge
V "*« „Innen . Wozu auch ? Die Biene
i-»t f ne auf die einfachste ^ nd rentabelste
-safO'

Keil̂ gesundheitliche Wirkungen des Bie-
' Sll«ias sind zu nennen:

' --̂ « ienenhonig wirkt auf Mundhöhle,
1 d Kohlkopf und Magen „aseptisch ,

Pilz - und Bakterienbildung oor-
; h. ebenso „antiseptisch " , d. h. etwa
M "de»e Wucherungen zerstörend und

2. Die Heilkraft des Honigs bei nervöser
Schlaflosigkeit ist groß . In einer preisge¬
krönten Schrift hat ein Arzt den Nutzen
einiger Eßlöffel voll Honig als Schlafmittel
theoretisch und praktisch erwiesen . Es bleibt
sich dabei gleich , ob man ihn rein oder aufs
Brot gestrichen genießt . Pfarrer Elster
schreibt über Heilwirkung des Honigs in
bezug auf Eicht : „Ich litt bereits 10 Jahre,
immer häufiger und ärger kamen die An¬
fälle ; alles , sei es kalt oder warm , wovon
ich nur irgendeine Linderung der Schmerzen
hoffte , hatte ich probiert , ohne Erfolg . Da
kam mir der Gedanke , einmal den Honig zu
versuchen . Ich ließ mir sofort einigen
Schleuderhonig auf einen Leinwandlappen
streichen und diesen um den ganzen Ballen
und den kranken Vorfuß wickeln . Wie wun¬
derbar schnell und wohltuend der Honig
wirkte , ist nicht zu beschreiben . Kaum mit
der Haut in Berührung gekommen , kühlte
er sofort durch und durch , nachdem vorher
das kälteste Wasser keine Kühlung bringen
konnte , so wenig wie heiße Heublumen¬
bäder Linderung brachten . Ich habe keinen
besseren Vergleich , als einen heißgelaufenen
Motor ; mit Anwendung aller Kraft ist zu¬
letzt keine Umdrehung mehr möglich : da,
einige Tropfen kühlendes Öl und noch einige,
die Reibung läßt nach und das Rad dreht
sich wieder mit Leichtigkeit ." Das ist nun
eine äußere Anwendung des Honigs . Die
innere wirkt gleich viel . Gerade zur Ver¬
hütung weiterer Eichtanfälle ist der inner¬
liche Gebrauch des Honigs sehr zu empfehlen.
Haut , Nieren und Leber bilden die Seihe¬
tücher ( Kolatorien ) für die Reinigung des
Blutes . Durch Wirkung auf Nieren und
Leber trägt der Honig wesentlich zur Blut-
reingung bei , ähnlich wie Obst , Kräuter,
Gemüse.

Gerade die mannigfachen und verschie¬
denen ätherischon Öle und Pflanzensalze , die
der Honig enthält , die den edelsten Säften
der Pflanzen entstammen , äußern eine über¬
aus heilsame Wirkung auf das Nerven¬
system der Menschen.

3. Der Honig wirkt schleimlösend , ein-
hüllend , erweichend und zerteilend , bildet
daher gegen alle Entzündungen und Katarrhe
der Kehlkopf -, Rachen - und Schleimhäute
ein sicheres Heil - und Vorbeugemittel.
Gegen Katarrh , verschleimten Husten ist
Lindenblütentee mit Honig vermengt mit
Erfolg angewendet worden . Bei Keuch¬
husten nimmt man grüne oder getrocknete
Veilchenblätter , kocht davon einen Tee und
nimmt das Getränk , stark mit Honig ver¬
mischt, dreimal des Tages eine Tasse heiß.

4. Der Honig wirkt eröffnend bei Träg¬
heit der llnterleibsorgane und Stuhlver¬
stopfung . So bildet er ein wichtiges Vor¬
beugemittel gegen alle Verdauungsstörungen
und daraus entspringende Krankheiten,
Kongestionen und Blutstauungen.

5. Honig ist eines der besten wärmeerzeu¬
genden Mittel und leistet darum bei Blut¬
armut und Bleichsucht unübertreffliche
Dienste . Ein alter Arzt empfiehlt folgende
Anwendung : „Mgn verrührt in einer Kaffee¬
tasse ein Eidotter mit einem starken Eß¬
löffel voll Honig und schüttet dann langsam
unter fortgesetztem Rühren heiße Milch zu ."
Das Getränk ynrd sehr nüchtern genommen.
Salbeitee in Honigwasser gekocht tut eben¬
falls gute Dienste.

6. Honig wirkt ' reizend und erweichend,
um Blutschwären und Fingergeschwüre in
ihrem Übergange zur Eiterung zu fördern.
Er wird darum rein oder mit anderen
Massen , wie Leinsamenbrei , gemischt und
als Honigpflaster äußerlich auf die Haut
gebracht.

Küche itnö Keller :.
Einfacher Apselauflauf . 12 große Äpfel

schält man und dämpft sie in ihrem eigenen
Saft mit 125 Gramm Zucker weich, verrührt
sie dann zu einem zarten Brei , gibt das
Gelbe von 9 Eiern und 18 Gramm feinge¬
stoßenen Zimt dazu , schlügt das Weiße der
Eier zu Schnee , rührt ihn unter die Apfel
und füllt dies , nachdem alles wohl gemengt,
in eine mit Butter bestrichene und mit
Mehl bestreute Form . Der Auflauf wird
in einem mittelheißen Ofen während einer
Viertelstunde gebacken und beim Anrichten
mit Zucker bestreut.

Schollen , grün . 1 Zwiebel , Lorbeerblät¬
ter , Gewürz setzt man in Wasser auf und
kocht es durch ; yat man die Brühe geklärt,
so wird der Fisch hineingetan und ungefähr
eine Viertelstunde kochen lassen , dann behut¬
sam herausgenommen , die Sauce mit etwas
Mehl und Butter sämig gemacht , gehackte
Petersilie darangetan , etwas Muskatnuß
angerieben und noch einmal aufkochen
lassen . Salz nach Belieben.

Kcrirswiirtschcrft.
Der beste Ofen ist der Kachelofen . Die

Kacheln bestehen aus gebranntem Ton , dessen
Wärmeleitungsfähigkeit vierzigmal schwächer
ist , als die des Eisens . Die Kacheln ver¬
schlucken die Wärme zwar langsamer als das
Eisen , sie geben sie aber gleichmäßig und
langsam ab und darauf kommt es bei einer
guten Heizung an . Die strahlende Wärme,
wie sie eiserne Öfen geben , ist unzweckmäßig.
Außerdem kommen Eisenösen bisweilen ins
Glühen und lassen durch die glühenden
Stellen giftige Gase , besonders Kohlen¬
oxydgas entweichen , so daß Schädigungen
der Gesundheit leicht herbeigeführt werden
können . «

Motten in Möbeln und Teppichen wer¬
den am besten dadurch getötet , daß man auf
dem betreffenden Gegenstand ein weißes
Tuch ausbreitet und dasselbe mit einem
hinreichend heißen Eisen übertahrt ; der sich
entwickelnde heiße Wasserdampf dringt in
den Gegenstand ein und vernichtet nicht nur
die Insekten , sondern auch ihre Brut.

Geurenrnühiges.
Steingut - und andere Geschirre sollen

sehr dauerhaft werden und ihre Glasur sehr
gut erhalten , wenn man sie in neuem Zustande,
noch ehe sie gebraucht werden , in gewöhn¬
licher , gut geseihter Lauge von Holzasche
zwei Stunden lang ausgesiedet und darin er¬
kalten läßt.

Schuhbänder gehen nicht so lerchi auf,
wenn inan sie etwas breit wählt . Auch
lösen sich seidene Bänder leichter als baum¬
wollene . Ganz bestimmt hält die Schleife,
wenn man sie da ein wenig wachst, wo der
Knoten geschlungen wird.

Aesrrndheitspftege.
Stärkungs - und Erfrischnngspastillen.

100 Gramm Kaffee -Extrakt , 100 Gramm
Gelatine , 800 Gramm Honig , 300 Gramm
Extrakt von Kolablättern «der 20 Gramm
zu Pulver gestoßene Kolafrüchte , oder die¬
selbe Menge sehr fein gemahlene Chinarinde.
Will man die Pastillen sehr stark , so fügt
man alle drei Zusätze bei.

Mittel gegen Hautjucken. Sapolan 15
Gramm , Zinkoxyd 10 Gramm , Bleiwasser
25 Gramm . Diese Salbe wird mehrmals
täglich in die juckenden Stellen eingerieben.
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Icrgö un6 Irscherei.
HaskliMildmmM

Der alte Spruch : „Der Hase ist am lieb¬
sten, wo er gesetzt ist," hat nur bedingungs¬
weise eine Berechtigung ; um den Nachweis
letzterer Behauptung zu erbringen , will ich
in ' nachfolgenden Ausführungen meine per¬
sönlichen Erfahrungen zum Besten geben.
Lampe und seine Sippe richten ihren je¬
weiligen Aufenthalt häufig nach der Witte¬
rung ; im vorigen Jahre zumal konnte man
auf vielen ebenen Revieren mit schwerem
Ackerboden die Beobachtung machen , daß die
anhaltende Nässe des Spätherbstes die Hasen
in Höhenlagen oder in den Wald trieb . Gar
manche Feldtreibjagd lieferte , trotzdem im
Sommer die Aussichten gute waren , sehr
schlechte Resultate , weil die Löffelmänner in
zuweilen weit entfernte Gegenden ausge¬
rückt waren . Daß auch die Art der Bebau¬
ung der Felder eine gewisse Rolle beim
Bleiben oder Wandern der Hasen spielt , ist
klar . Wo Klee , Rüben , Gras usw . fehlen
und ausschließlich nur Stoppel - oder Brach¬
äcker sich befinden , fühlt sich Lampe , der
gerne von allem ein wenig nascht , nicht
recht wohl . Er wird in Nachbarreviere aus-
wandern , die alles bieten , was sein Hasen¬
herz begehrt . Häufig genug ist auch ständige
Beunruhigung eines Komplexes der Grund
von Hasenwanderungen . Wo häufig die
Suchjagd ausgeübt wird , wo militärische
Übungen stattfinden , wo Schafherden sich
aufhalten und Fixköter sich tummeln , fühlt
sich Lampe auf die Dauer nicht wohl . Er
wird sich die Störung in seiner beschaulichen
Lagerruhe wohl einige Male gefallen lassen,
wenn es ihm aber zu dumm wird , dann
wird er seine Heimat längere Zeit oder für
immer meiden . Es ist in unserem Gesetze,
das gerade in puncto Haftpflicht so weiten
Spielraum läßt , entschieden eine große Lücke,
daß für Schäden , die durch anhaltende Be¬
unruhigung eines Reviers dem Jagdpächter
entstaiiVen sind, keinerlei Entschädigungen
gewährt werden . Bei den großen Truppen¬
übungen wären Schadloshaltungen sehr am
Platze . Am fühlbarsten machen sich die
Hasenauswanderungen , wenn ein Revier an
der Winterseite liegt und es bildet ein Fluß
die Grenze zu der in anderen Händen sich
befindlichen Sommerseite . Wenn diese
Wassergrenze friert , dann wechselt die Mehr¬
zahl der Hasen vom unwirtlichen Revier in

sich meist innerhalb des Jagdterrains selbst
abspielen unv die fast immer von der je¬
weiligen Windrichtung bedingt werden.
Dieses „Treeken " der Hasen kann allerdings
insofern auch unangenehm werden , wenn es
sich über die Grenzen unweidmännisch be¬
triebener Nachbarjagden erstreckt. Es gibt
Jagdinhaber , die ein förmliches Raubsystem
exerzieren und je nach Wind und Wetter
ihre Beutezüge an der Grenze auf Kosten des
Nachbarn veranstalten , eine Methode , die
nicht genug vom jagdlichen und gesellschaft¬
lichen Standpunkte aus verworfen werden
kann . Mit Weidmannsheil!

die Sommerlagen aus , woselbst sie häufig
genug vom feindlichen Nachbarn als gute
Beute erklärt werden . Außer sogenannten
Haseuwanderungen , die manchmal geradezu
zur Entblößung des in Mitleidenschaft ge¬
zogenen Revieres führen und einen großen
Schaden für den Jagdpächter bedeuten , gibt
es noch Wanderungen harmloserer Art , die

Sturz - und Tropsbad nehmende Vögel.
Manche Vögel haben die Gewohnheit,
Sturz - oder Tropfbäder in der Natur auszu-
sucheu und solche im ruhig fließenden oder
auch stehenden Wasser vorzuziehen . Einst
hatte ich mein Domizil in einem kleinen
Städtchen am Rhein , in dem ein sehr schöner
Dom war , auf dessen Türmen große Scharen
von Dohlen hausten . Diese niedlichen Bur¬
schen kamen besonders nach den Wochenmärk¬
ten auf den großen Marktplatz herab , um
dort allerlei Überreste aufzulesen . Auf die¬
sem Marktplatze stand ein ziemlich veralteter
und verwahrloster , immer laufender Röhr-
brunnen . Hier setzten sie sich auf die für die
Wassereimer bestimmten Träger so, daß der
fingerdicke , aber ruhig fließende Wasserstrahl
über sie hinwegfallen konnte , und das schien
ihnen ganz besonderes Behagen zu gewäh¬
ren . Manchmal waren drei und mehr Doh¬
len bei diesem Sturzbad und da gab es dann
groß Eezänke um den erfrischenden Strahl.
Von vorbeilaufenden Hunden ließen sie sich
keinesfalls stören , wie ich das oftmals beob¬
achten konnte , und offenbar ärgerlich flogen
sie auf die uächststehenden Häuser , wenn ein
Dienstmädchen für den Hausbedarf hier
Wasser entnehmen mußte . Kaum war jedoch
der Brunnen leer , so setzten sie auch munter
und vergnügt ihre Badereien wieder fort.
— Eine gewöhnliche Haustaube beobachtete
ich an einem stets fließenden Brunnen , wie
sie ab und zu den Schnabel ein wenig in den
dünnen Wasserstrahl hineinsteckte , wodurch
ein feiner Sprühregen entstand , der dann
über sie hinwegtröpselte , wodurch sie sich
offenbar sehr behaglich zu fühlen schien. —

Kohl - und Blaumeisen baden in eigentüm¬
licher Weise . Nach starkem Regen missen sie
die an den Blättern der Bäume hängenden
Tropfen auf sich herabzuschlltteln , indem sie
sich an die dicht belaubten Zweige von unten
anklammern und durch ihre Bewegungen
nun die Tropfen zum Fallen bringen . Ich
habe eine Blaumeise beobachtet , die fortge¬

setzt einen sehr großen Apfelh ».,.
Weise bearbeitete . War ihr ltzÄ "' nUf.
so daß das Vögelchen nicht mebr r,A |,
konnte , so hüpfte es auf ein Sten VW
schüttelte alles Wasser aus iljten ^ 'X
heraus ; war dieses geschehen, t0 <W,V
neuem seine Badereise durch ^ 8 es\Baum wieder an ; es schien
picht darauf zu sein , alle Trovf . °V^
zen Baumes auf seine Weise sim „ A »t.
machen und ruhte auch sichtlich MiA
bis es seinen Zweck erfüllt hatte " 'H
Bachamsel ist es ja bekannt , daüst?"
liebe solche kleine Wasserfälle e .̂it \ V
jedem Wasserlaufe ungezählt'
über sich herabrieseln läßt . —
stellt sich gern in die Nähe grösVV ''

durch die sich bildenden Sum len f iy  a
Wohltat eines Tropfbades teilhafp
den . — Unsere Haustauben lege« "
mit gespreizten Flügeln in den f'l(lReoen hinein und wenden u-r. sieRegen hinein und wenden sich

i«JlFlügelhaltung auch auf die Seite , & il!
Regentropfen bis unter die Flst »», ' «afc i]
können . a 1 8 < >>j,

tn sie l »
■ y.

Die Regenbogenforelle setzt mr,„
lich allein in Teiche . Man V
auch mit Vorteil zusammen ,njt
von gleicher Größe setzen, unb
Verhältnis von 25 Karpfen zu ei„° V
einsömmerig und 15 : 1 zweisömn, ?, .V ) t
das Hindernis daraus entfernen I9- H \
gedeihen so ausgezeichnet . Atit ' |!'
Fischen sie zusammenzusetzen , ist ni «nL 'i #
mäßig . " t ä Sji i»

Fischteichbesatz . Wieviel Karns , ft
in einem Teiche von bestimmter
anwachsen lassen kann , wenn man b. -
wirklichen Nutzen aus der Fischzum, ' eil.
hängt von der Beschaffenheit des V « Sl
dem größeren oder geringere, , fe
desselben an Nahrungsstoffen Qj e>t)tw
auch davon , ob die Fische einzig V ‘
auf die natürliche Nahrung angewi,, " r;m
oder ob sie auch künstlich gefüttert ^ iix>
Man kann daher keine bestimmten
angeben . Im allgemeinen läßt sim Ätz
gendes sagen ; Von einsömmerigen M j,

" :ar ie nachkann man pro Hektar,
Hastigkeit der Teiche,
nähme künstlichen Futters , ™ ois
rechnen , die , wenn sie etwa lg (5t 1«tjj,
eingesetzt wurden , im Herbst ein GW ,AC
Vi  bis 1/2  Kilogr . erreichen können̂ »»

.ie nach d?>Äk
also ohne

rs 300 bis eon^ 'il;

zweisömmerigen Fischen setzt man
400 Stück V+ bis % Kilogr . f» were
pro Hektar ei» , die dann im Herbst
wicht von 1 bis VA  Kilogr . habe,, ," <V

" K
Kumov.

w,

Der blamierte Sonntagsjäger.
Da schickt uns der Wildbrethändler Mttz. . ' *■

bei dem ich noch nie etwas kaufte
jahrskarte ! Wie kommt das , Max > ^ ^

Beim Angeln . „Und du hast
halten , als er dich küßte ?" — n?y.t

8ich tun sollen ? Ich hätte sonst dievertrieben ."
Aus dem Examen . „. . . Und

Klasse der Ler .e gehört der Aion "A,
„Wenn er gerollt ist , zu den Fischt
wenn er nicht gerollt ist , zu den Säuget ' "tz

^rößte Devotion . Fürst (der ei„e,/V
angeschossen hat ) : „Ist der F^ i

Größte Devotion
ber
groß?
er net! Angeschossener : „Hoheit , bös 1N

Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachschriststeller, erfahrener Landwirt , und tüchtiger Hausfrauen . Verantwortlicher Schriftleiter : Paul Schettler i» EölheU^
Druck: Pcul Schettlers Erben , EefeNschaft mit beschränkter Haftung , Hofbuchdruckerei, in Eöthen lAnh .). "il.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

